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1882.

^ßottnemettf :

Bet grûttfo'Suftetïung per 5ßoft:

3S$rIicp Sr. 5. 70

halbjöprütp „3. —
&u§Iûrtï>: mii Boïtojiqdjlag.

^orrefpottöcnjcnt
uitb Beitrage in ben ïept firtb

gefäüigft an bie A e b a f t i o n jDer
r©e^tDeijer grauenRettung" in

>t. (Saßen $u abreifiren.

StebaRtion & Verlag
bon grau «life f)fltteggcr 5. 2anbfjau§

in ßleuborf^abtat.

§t. #aiTen. tOtotto: Smmer firebe jmn @an;en; — unb faraift ©u fefber fein ©anjeS œeifcen,
3tt§ bienenbeS @Iieb fcfiIieB' au «n ©an^es Sti^ an.

^nferfionspreis :

20 Sentimeê per einfache ißetitjeile.
gapre§=5lnnoncen mit Sîabatt.

^nfcrafe ober (Annoncen

beliebe man (frcmfo) an bie (Sppebition
ber „Scfnoeijer grauen-Leitung" in

St. ©aßen einjuienben.

Jinsgaße:

Sic „Sdjtoeijer grauen®Leitung"
erïcpeint auf jeben Sonntag.

Mc poßänOcr uni» ßucppanblungcu

nehmen BefteHungen entgegen.

Samftag, bett 23. (September.

|ti kr iEiiiljtigkit kr gausfrnu

liegen bte ©epeimnijje eine» moptbeftettten
gamilieutebenS.

Surd; taufenb Kanäle fucpt ber DAann SÖerbienft,
Ermerb, überhaupt ade ©üter, meldje [einen 2Bopt=
fianb, fein gutes AuSfommen bebütgen, ober bttrcp
metcpe er [id; bie größtmöglidpe Aitnepmlicpfeit unb
33equemlicpfeit beS SebenS Detjd;affett fantt, perbeh
juleiten. Se Dotlfommener ipm bieS gelingt, be[to
gtüdlicper roirb er geprie[ett, befto mepr toirb [ein
^auSftanb, [eine SBirtpfpaft nid;t nur ein ©egenftanb
beS 5teibe§, jonbern audj ber eifrig[ten Erörterungen,
Ermägungen unb Aacpforjcpungeii, tnie aus [einer
£au3mirtpfcpaft ferait» ein [o anjepnlicper 2Bopljfanb
erbüipen tonnte. Sei ber gtadfpeit unb Seicptigfeit
ber llrtpeüe beS gemeinen SebenS ift man mit einer
Antmort auf bie[e grage [cfmed bei ber £>anb. Sa
ift es batb eine anfepttfidpe Erbjd)aft, balb ein piib=
[(per ©emintt in ber Sotterie, bann eine „gute partie"
unb enbtid) überhaupt unbegreifliches ©i'üd in Ottern,
maS berfhbe angreift. Um bie eigene Sîittedojigfeif
ben OAauget an grüdjien eigenen ©etoerbes geitügenb
511 ent[d)utbigen unb [id; über baS guätenbe 33emußt=
[ein piitmegsupelfen, baß man in feiner fuutö ettoaS
pabe unb beßpalb roeit entfernt Dont fropen ©enttffe
beS SebenS [ei, [ucpt matt bie Urjadjen Don beut
SSopljtanbe eines Zubern nur tit gufädigfeiten, bie
perbeijufüprett in AiemanbeS Vermögen fiepe.

Sucpen toir ben Scpleier biefeS ©epeimniffes
etmaS ju lüften. Sabei müffen mir uns ber tängft
befannten Spatjacpe erinnern, bap bie Entroidluug
alles ©ropen meift mit deinen Anfängen beginnt,
unb bap AicptS [0 unbebcutenb uns er[d>einett [ottte,
bap mir eS ber 53etrad)tung iiberpaupt nicpt [tir
rofdp palten biirften. Sit einem £)auSpatte [pringt
naturgemäß bie Spätigfeit eines ïlîantteS am mei»
[teil in bie ^tilgen, meit ipnt ja DorjugSmeife ber
Ermerb, bie cborge für bie Erifiettj, ber Kampf mit
bent fetnbltcpen ßeben jufäHt. Sie Spätigfeit ber

cL ° ÄCPauqtaß bie eng begrenzte £>äuS=
Ita)tett. -yP'g nnjäptig dielen ffeinen Serricptungen,
Öanbgrijfe, Oeiorguugen unb ©efdjäfte, mit metd) en
fie nacp Snneit für ben Sejtanb unb bie Stiitpe beS
ÔausmefenS [orgt, erfcpeinen im Sergleicp 511m Söir®
ten unb Scpaffett beS Cannes Dielfad; unbebcutenb
unb nichtig ; unb bocp liegt gerabe cn beut [tiCfen
©tpaffen ber öauSfrau eiiteS ber midptigften ©e®

peimniffe in bent ©ebeipen einer ^auSmirtpfcpaft.
2Sir paben nicpt im ©eringfteu bie gäüe im Sinne,
too bie güau ben größten Speit ber geroerbticpen
Spatigfeit beS 5JîanneS auf ipte ©cputtern genommen
pat, mie 3. tö. in ©cpentmiripfcpaften, |)anbtungS=
laben u. f. m., beim in biefer gälten ift [te über bie

geroöpidiöpeit ©reiben meibtic^-r Spatigfeit pinauS=
gerüdt, [onbern mir benfen an bie ^auSfrau, bie
Butter ber $inber, roetcpe „perrfcpet roeife im f;äuS=
tid;en Greife".

^öoü alfo baS ©tüd einer gamitie gebeipen, [0
mup giir fraftoolten SBirffamfeit beS s33tanneS baS
meife ^Regiment ber grau fontmen. Ser üRatttt bauet
baS ^auS, bie grau richtet baS Snnere mit orbnen=
beut Sinne ein, inbem [ie unablaffig für bie töe=
[riebigung ber einjelrteit unb fteinften Sebürfniffe
irorge trägt. 33Ht jartem Sinn unb liebeDolter öin=
gebung i]t [ie unermübticp, bie ^eimftatte beS D3tan=
tteS uttb ber gamilie roopnlicp, bequem, freuitblid;,
[auber unb nacp Gräften [cpön 31t ntad;en, bamit [ie
immer geeigneter toerbe, bett Einbrud mopttpuenber
53epagli(pfeit unb traulicher greunbtidifeit 31t macpen.

Eine äcpte öauSfrau fiept ipre £)äuStid)fcit atS
baS f)eiligtpum an, in meldjent [ie als ^riefteritt
3u matten berufen ift. SDÎit emftger Öanb glättet
unb legt [ie guredjt, maS bett Sag über iit Uttorb=

nung gerietp. Spr Sinn für Sauberfeit unb 9tet=

tigfcit Derfotgt mit ^eprbefen unb 2£ijd)tucp Staub
unb Spinnenmeben, bis in bie entlegenfte Ede, unb
dar, mie ber tSlid iprer 'freuitölidjeit klugen, fällt
ber Strap! ber Sonne burd; bie hatten genfterfdpeiben
in baS [reunbticpe Stübcpen. 9dd)t an ein iÇruiif=
gemad) mit [eibenett Sortieren unb gotbenen Spie=
ßetn [oltft Su bei biefer Scpitberung benfen, [on=
bern bie Sauberfeit unb Orbnung ift bie gotie für
biefeS 53itb eines beglikfenbeit SapeimS. Sie fröp=
tid;cn ßinber, melcpe baSfetbe beteben, finb afte fau=
ber gedeihet, unb matt pat feine petle greube an
ihnen, menti autp bie MtagSfteiber mampett gteden
jeigen. Sie forgfame §attSfrau fcpneibet 31t unb
näpt em]ig an ber -Räpmafipiite, um einem deinen
S?öpnd)en ans Katers attmobifd; gemorbenem iRode
einen Sütjug per^uftetlen, roäprenb bie altern 2Räb=

(pen fleifßtg [triefen. Sa f'ommt ber 95ater aus ber

Stabt ober Dom getbe nacp öaufe. Ü.Rit 2öoptge=

falten ftpmeift fein tBl'id Don bent btanf gepupten
Scpioß nacp ber frifd; gefdfeuerteit Siele, Don ber

faubent ©arbine nad; ber fleißigen gamitiengruppe.
gufriebenpeit mürjt ipm baS einfache iRapl, unb

mit fropem ÜRutp gepf er auS ber ftilten, beglüdenben
Sßopttung in baS jorgenbolle ©efepäftsteben pinauS.

§ier paft Su baS notpraettbige ©leid;geroicpt,
beffett ber 9Rann, [oll bas ôauSmefen gebeipen, im
SÖecpfet beS tägtiepen SebettS bebarf ; pier ift baS

©epeimniß einer moptbeftettten §auSmirtpfd;aft. Es
läßt fid; in ein S3ort jufammenfaffen : „Orbnung,
Sauberfeit uttb Sparfamfett im päuSlidjen
greife." SaS finb bie ©eifter, metd;e bie Sdjäpe
beroaprett unb bei eiitanber patten, bie ber Stann
burcp -^lopf unb öattb ermtrbt.

3itm liipitcl kr Irrieitucrfargung.

geriett S11 metdjem ^ittbeSperjett paßte bie=

[er 3hlj, menu er je 31t feiner geit ertönt, nicpt
freudig raieber. Sie gerieitüerforgung für fd;mäd)=
tid;e uttb arme Stpittfiuber, mit ipren pumanett
33ejfrebungen, roeiß baDon 311 erjäpten, raie Diel

©tüd unb greube fie bereiten fonnte. Otngeregt
burd) biefe fepöne SiTftitution paben auep fotd;e Et=

fern bie Sbee ber gerieimerforguttg aufgefaßt, bie

nicht im gälte finb, bie Uuierftüputtg burd) bett

piefür gefammetten gonb in Stnfprucp 3U neptnett,
unb ipren lieben, fd;ulb(eid)cn ^iubern bod) gerne
eilte 3lbmed)Sluiig unb gefunbpeittiepe Kräftigung
in ber gerienjeit gönnen möd)ien. Sie Serpältniffe
geflattert eS nicpt, baß baS Kiitb 31t einem 2anb=

aufentpatt Don bett Eltern begleitet merben fanit,
unb Serraanbte unb Sefreuitbete finb nid;t Dorpan=

ben, me(d)e baS Kinb iit freunbfd;aftlid;er Söeife bei

fid; aufnepmett unb bemfelbeu Elternforge mibmen
fönnten. ©efud)e für gerieuüerforgung Doit Kiitbern
in biefer drt riefen gar manepem entfpreepenben
Anerbieten unb eine pteoon fepr befriebigte Shitter
fonnte eS nid;t unterlaffen, iprem fropett Sanfge=
füpte für hefte Serforgung ipreS lieben KiitöeS in
einem Scpreibctt an uns AuSbrud 311 geben. A3ir
glauben ber Sadje felbft unb mannen beforgteit
Eltern einen Sienft 31t teiffen, meint mir baSfetbe
an biefer Stelle Deröffentlid;en ; finb bocp bie §erbft=
ferten mieber balb im Anfüge, melcpe bie gragen nad;
richtiger unb jmedentfpreipenber p3riDatDerforgung
mieber mad) rufen rairb.

„Sit. Aebaftion ber „Scpmeiser grauen=
3 ei hing" Sa Sie jo freundlich roareit, fid) feiner

3eit perfönlicp für imfer ©efttep hetreffend gerien=

1882.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post!
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Aorrefpondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

,Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Aebaktion ä- Vertag
von Frau Elise Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Anlerate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Postämter und Luchhandlungeu

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 23. September.

In der Tüchtigkeit der Hausfrau

liegen die Geheimnisse eines wohlbestelltcn
Familienlebens.

Durch tausend Kanüle sucht der Mann Verdienst,
Erwerb, überhaupt alle Güter, welche seinen Wohlstand,

sein gutes Auskommen bedingen, oder durch
welche er sich die größtmögliche Annehmlichkeit und
Bequemlichkeit des Lebens verschaffen kann,
herbeizuleiten. Je vollkommener ihm dies gelingt, desto
glücklicher wird er gepriesen, desto mehr wird sein
Hausstand, seine Wirthschaft nicht nur ein Gegenstand
des Neides, sondern auch der eifrigsten Erörterungen,
Erwägungen und Nachforschungen, wie aus seiner
Hauswirthschaft heraus ein so ansehnlicher Wohlstand
erblühen konnte. Bei der Flachheit und Seichtigkeit
der Urtheile des gemeinen Lebens ist man mit einer
Antwort auf diese Frage schnell bei der Hand. Da
ist es bald eine ansehnliche Erbschaft, bald ein hübscher

Gewinn in der Lotterie, dann eine „gute Partie"
und endlich überhaupt unbegreifliches Glück in Allem
was derselbe angreift. Um die eigene Mittellosigkeit^
den Mangel an Früchten eigenen Gewerbes genügend
zu entschuldigen und sich über das quälende Bewußtsein

hinwegzuhelfen, daß man in keiner Hand etwas
habe und deßhalb weit entfernt vom frohen Genusse
des Lebens sei, sucht man die Ursachen von dem
Wohlstande eines Andern nur in Zufälligkeiten, die
herbeizuführen in Niemandes Vermögen stehe.

Suchen wir den Schleier dieses Geheimnisses
etwas zu lüften. Dabei müssen wir uns der längst
bekannten Thatsache erinnern, daß die Entwicklung
alles Großen meist mit kleinen Ansängen beginnt,
und daß Nichts so unbedeutend uns erscheinen sollte,
daß wir es der Betrachtung überhaupt nicht für
werth halten dürften. In einem Haushalte springt
naturgemäß die Thätigkeit eines Mannes am meisten

in die Augen, weil ihm ja vorzugsweise der
Erwerb, die ^orge für die Existenz, der Kampf mit
dem feindlichen Leben zufällt. Die Thätigkeit der

Schauplatz die eng begrenzte
Häuslichkeit. Jh^ unzahlig vielen kleinen Verrichtungen,
Handgriffe, Besorgungen und Geschäfte, mit welchen
sie nach Innen für den Bestand und die Blüthe des
Hauswesens sorgt, erscheinen im Vergleich zum Wirken

und Schaffen des Mannes vielfach un bedeutend
und nichtig: und doch liegt gerade jn dem stillen
Schaffen der Hausfrau eines der wichtigsten Ge¬

heimnisse in dem Gedeihen einer Hauswirthschaft.
Wir hoben nicht im Geringsten die Fälle im Sinne,
wo die Frau den größten Theil der gewerblichen
Thätigkeit des Mannes auf ihre Schultern genommen
hat, wie z. B. in Schenkwirchschasten, Handlnngs-
lüden n. s. w., denn in dieser Fällen ist sie über die

gewöhnlichen Grenzen weibliche Thätigkeit hinausgerückt,

sondern wir denken an die Hausfrau, die
Mutter der Kinder, welche „herrschet weise im häuslichen

Kreise".
S>oll also das Glück einer Familie gedeihen, so

muß zur kraftvollen Wirksamkeit des Mannes das
weife Regiment der Frau kommen. Der Mann bauet
das Haus, die Frau richtet das Junere nnt ordnendem

Sinne ein, indem sie unablässig für die
Befriedigung der einzelnen und kleinsten Bedürfnisse
Lrorge trägt. Mit zartem Sinn und liebevoller
Hingebung ist sie unermüdlich, die Heimstatte des Mannes

und der Familie wohnlich, bequem, freundlich,
sauber und nach Kräften schön zu machen, damit sie

immer geeigneter werde, den Eindruck wohlthuender
Behaglichkeit und traulicher Freundlichkeit zu machen.

Eine ächte Hausfrau sieht ihre Häuslichkeit als
das Heiligthum an, in welchem sie als Priesterin
zu walten berufen ist. Mit emsiger Hand glättet
und legt sie zurecht, was den Tag über in Unordnung

gerieth. Ihr Sinn für Sauberkeit und
Nettigkeit verfolgt mit Kehrbesen und Wischtuch Staub
und Spinnenweben, bis in die entlegenste Ecke, und
klar, wie der Blick ihrer 'freundlichen Augen, fällt
der Strahl der Sonne durch die hellen Fensterscheiben
in das freundliche Stäbchen. Nicht an ein Prunkgemach

mit seidenen Portieren und goldenen Spiegeln

sollst Du bei dieser Schilderung denken,
sondern die Sauberkeit und Ordnung ist die Folie für
dieses Bild eines beglückenden Daheims. Die
fröhlichen Kinder, welche dasselbe beleben, sind alle sauber

gekleidet, und man hat seine helle Freude an
ihnen, wenn auch die Alltagskleider manchen Flecken
Z^gen. Die sorgsame Hausfrau schneidet zu und
näht emstg an der Nähmaschine, um einein kleinen
Fähnchen aus Vaters altmodisch gewordenem Rocke

einen Anzug herzustellen, während die ältern Mädchen

fleißig stricken. Da kommt der Vater aus der

Stadt oder vom Felde nach Hause. Mit Wohlgefallen

schweift sein Blick von dem blank geputzten

Schloß nach der frisch gescheuerten Diele, von der

saubern Gardine nach der fleißigen Familiengruppe.
Zufriedenheit würzt ihm das einfache Mahl, und

mit frohem Muth geht er ans der stillen, beglückenden

Wohnung in das sorgenvolle Geschästsleben hinaus.
Hier hast Du das nothwendige Gleichgewicht,

dessen der Mann, soll das Hauswesen gedeihen, im
Wechsel des täglichen Lebens bedarf; hier ist das
Geheimniß einer wohlbestellten Hauswirthschaft. Es
läßt sich in ein Wort zusammenfassen: „Ordnung,
Sauberkeit und Sparsamkeit im häuslichen
Kreise." Das sind die Geister, welche die Schätze
bewahren und bei einander halten, die der Mann
durch Kopf und Hand erwirbt.

Zum Kapitel der jerienversorgmtg.

Ferien! In welchem Kindesherzen hallte dieser

Ruf, wenn er je zu seiner Zeit ertönl, nicht
freudig wieder. Die Ferienversorgung für schwächliche

und arme Schulkinder, mit ihren humanen
Bestrebungen, weiß davon zu erzählen, wie viel
Glück und Freude sie bereiten konnte. Angeregt
durch diese schöne Institution haben auch solche

Eltern die Idee der Ferienversorgung aufgefaßt, die

nicht im Falle sind, die Unterstützung durch den

hiesür gesammelten Fond in Anspruch zu nehmen,
und ihren lieben, schnlbleichen Kindern doch gerne
eine Abwechslung und gesundheitliche Kräftigung
in der Ferienzeit gönnen möchten. Die Verhältnisse

gestatten es nicht, daß das Kind zu einem

Landaufenthalt von den Eltern begleitet werden kann,

und Verwandte und Befreundete sind nicht vorhanden,

welche das Kind in freundschaftlicher Weise bei

sich ausnehmen und demselben Elternsorge widmen
könnten. Gesuche für Ferienversorgung von Kindern
in dieser Art riefen gar manchem entsprechenden
Anerbieten und eine hievon sehr befriedigte Mutter
konnte es nicht unterlassen, ihrem frohen Dankgefühle

für beste Versorgung ihres lieben Kindes in
einem Schreiben an uns Ausdruck zu geben. Wir
glauben der Sache selbst und manchen besorgten
Eltern einen Dienst zu leisten, wenn wir dasselbe
an dieser Stelle veröffentlichen; sind doch die Herbst-
scrien wieder bald im Anzüge, welche die Fragen nach

richtiger und zweckentsprechender Privatversorgung
wieder wach rufen wird.

„Tit. Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung" Da Sie so freundlich waren, sich seiner

Zeit persönlich für unser Gesuch betreffend Ferien-



150 g>c$xx>ei%er g!rcmeri=J3eifung. — flatter für 6en ßdusCic^en ^treis.

aufentfatt für unfer £inb 511 intereffiren, bin id)

fo frei, Sftien bab fftefuttat beSfel&en mitgutfeiten:
2ßir innren reift glücflidj mit ber gerienDerforgung

unferer steinen ; fie fanb in einer fyamilie Stuf»

nafme, beren fyürforge unb Siebe mir nidjt genug

rüfmen tonnen. 53tnun unb grau maren gleid)

beftrebt, ifr bab ©tternfaub in jeber Segiefung gu

erfepen, fie forgten ebenfo treu unb gemiffenfaft

für ifr geiftigeb, foraie für ifr förperticfeb 233oft ;

für bas ©rftere burcf anregenbe, niipticpe Sefd)äf=

tigung jeber 21rt, burd) Itebertragung fteiner fäub»

tiefer ©efefäfte, burd) Stnteitung gu fübfifen 2trbei=

ten unb burcf Uebermacfuug ifrer tägtiifen planier»
Übungen; für bab Septere burcf einfache, nafrfafte
tfoft unb fonftige gute Serpftegung, burd) fü&fcfe,

angenefme ©pagiergänge unb tofnenbe Stubftüge auf
bie Serge, fomie burd) muntere ©piete im freien.
Unb bieb Meb gu einem föd)ft befefeibenen greife,
gür ifre gefabte Sltüfe unb Sltepraubgabe tonnen mir
bie madern ^Pflegeeltern auf aubere Sßeife entfefäbigen,

für bie uneigennüfige Siebe aber, bie fie unferem

$inde bemiefen, reid)t unfer Danf nid)t au». — 2>m

Steupern ift bas ©fepaar feftieft unb anfprudjbtob,
aber ein grimbtiefeb Söiffen unb ©inn für atteb ©ute
unb feföne im Innern ; einfad) unb genügfam in

ifrem mufterfaft geführten Haubfatt, gang nur
ifrer Sßftidjt unb ifren hindern tebenb, bie fie ftreng
unb gut erliefen. 3d) fätte mir für unfere steine
teine moftergogenere Rinber ats Äamerädcpen raiin»

ftfen tonnen."

(üirnge Wanken iiker bie batjerifdje fani)C0=

Jlttö(ifllung in prnberg.

(23on ©eiefwifter 2?oo§, ßunft» unb grauen » 2trt>eit§fd>ule

im Seejelö-Sünd).)

S3ie uns bie Statur geigt, beruft bie ©ntmieftung
atteb SebenS in ifr auf ber Dfätigfeit, 23emegung

unb Strbeit. Stud) im täglichen Seben bitbet bie reb»

tiefe Slrbeit ben ©runbpfeiter für bas Sßoftergefen
ber Sltenfcfen. Se nachdem ein Sott mefr ober meniger

non ber aflutter Statur mofttfätig bebadjt ift, b. f.
je nadjbem feine geograpfifefe Sage, günflige Soben»

probuttion, teiifte, natürliche Sertefrbmittet u. bgt.

mefr ifm ben föampf ums Däfern erleichtern, in
bemfetben Sltape ift es aud) auf ben ©rmerb aus

feiner Slrbeit angemiefen.

2Benn mir auf einer SanbeSauSftettung bie pro=
buttioe Strbeit eines gangen Rottes überbtiden, nebft
nieten beeinftuffenben gaftoren, namenttief bem ©r=

giefungbraefen, Serfefrbraefen 2c., fo bitbet biefe ge=

raiffermapen ben Sßrüfftein für ben innern ©efunb»

feitbguftanb beb Sanbeb. ©ie geigt un§ bie fftof»

probufte bes SanbeS unb beren Serebtung (33er=

arbeitung), fomie bie Sitbungbftätten in ©cfuten,
Sflufeen, Sibtiotfefen, fei es in mirftiefen ©toffen
unb Arbeiten ober aud) nur in ftatiftifefen lieber»

fieften — bieb atteb täpt ertennen, in mie meit bas

Sott im ©tanbe ift, fid) lebenSfäfig gu erfalten;
man erfieft baraus, ob ber im SStenfcfen tiegenbe

Drieb gur Strbeit Don ben ©ttern, ber ©d)ute, bem

©taat richtig getentt morben ift. SStit Steift merben

biefe Slusftettungen bafer auef Don atten ats Duette
ber SBetefrung benüpt, benn fie faben if re foef ernfte

23ebeutung.

2ßas nun fpegiett 23apern betrifft, fo fönnen mir
fier natürlich nur fauptfäcfticp bie Dfätigfeit ber

meibtiifen SeDölferung anbeutungbraeife berüfren,
roetdje raäprenb unferes 14 tägigen StufentfatteS auf
ber StuSfteflung in Dürnberg unb einiger Dage in
Sflüncfen einen im Stttgemeinen Dortfeitfaften ©in»

brud gu maefen nieft Derfeftt fat. Sefonber» mar
bies in ber Stbtfeitung „fafgemerbtiefes Sitbutigb»
raefen" ber galt. H'er ba&cn mir ber feit einigen

Safrgefnten an aüen Orten in Deutfiflanb auf»

taud;enben grauenarbeitb=©d)uteii gu gebenfen, metdje

eine ©rgängung ber öorgugbmeife tfeoretifcfen Döcfter»

ergiefung, ein ©egengemieft gegen teptere gu fein

beftimmt finb. ©ie fotten in erfter Sinie tüchtige,

arbeitsfame, paubfätterifepe SJtiitter unb Hausfrauen

gu ergiefen fid) beftreben, bas attein fie allerdings

nidjt Dennögen, benn ©cpute unb Haub: Sttteb raup
fetfen unb gteife 3iete Derfotgen.

gerner fotten fie aber aud) jenen Dödjtern, raetdje

nicht in bie Sage fominen, einen eigenen Haubftanb
gu grünben — bie lebig bleiben — ober ofne ©ubfi»
ftengmittet Dermittroen, beren 3a^' 53°^®=

ftatiftifen ergeben, jene erstgenannten oft überfteigt,
eine 23or= unb gaifbitbung gu Dfeit merben taffen,
metdje fie in ben ©tanb feft, eDentuett ifren SebenS»

unterhalt gu erroerben, fid) ats nüfliefe ©lieber ber

©efettfdjaft gu geigen, unb gtoar eine 23itbung, metcfe

aud) einer mir gur Sterbe unb Don Stufen
fein fann.

©s finb atfo Dor attein bie mit bem Hau- öei:=

fnüpften Dietfadjen 23effäftigungen ber tßefteibung
unb Slusriiftung, Dorab bas ©ebiet ber Dertitbrancfe,
beffen ^Bearbeitung mit tef nifdjer ©emanbtfeit unb

!ünftterifd)em ©inne feit atten 3e^teii bas 23itb

achter grauenarbeit mar. 2ßir meinen atfo nicht

jene 25efcfäftigungen, metdje mit bem SBefen be§

meibtifen ©efcftedjtes unDereinbar finb unb ftets

ungefunbe fogiate Sßerfättniffe Derratfen, raie fie mir
unter anberm auch in SJiüncfen an einem Sau in
ber Stäfe ber neuen ipinatotfet auffielen, mofetbft

grauen, im Saugemerbe ats Hanbtanger Dermenbet,

Sadfteine in einem ©djiebfarren in bie Höfe füfrten,
ober mie fie un§ feinergeit in ©ngtanb begegneten,

mofetbft in eingetnen Sßerfftätten grauen falb ent»

fteibet, am Stmbos ftefenb, fteinere SStetattgegenftänbe

fefmiebeten, einen abfefredenben Stnbtid barboten,

ber burcf ifr rofes, after 233eibticffeit baren Se=

nefmenë nur noch Qffteigert mürbe.

Sapern fat nicht bas ausgebefnte graueuarbeit§=
©djutmefen mie SBürttemberg, ba es ber teitenben

Sentrafftefte für Hanî)et unb ©eroerbe in ©tuttgart
ermangelt; bas bapetifefe ©emerbemufeum in Stiirn»

berg fat nid)t jene ftaattiefe Äompeteng, mie bie

Stbtfeitung ber gemerbtidjen gortbifbungsfd)uten ge=

nannter Seniratfielte in SBürttemberg.
Stud) in Sapern ift bas ©rridjten unb Seauf»

fichtigen ber grauenarbeitsfdjulen ber ipriDatinitiatioe
ober ben fommunaten Seförben unb ©efettfepaften

anfeimgegeben. Die bebeutenbfte ift diejenige in

SJtünifen, Dom Sotfsbitbungsüerein 1873 in's Seben

gerufen unb Don ber ©tabt mit bebeutenben pef'u»

niären SJlittetn unterftüft. Durd) 18 Sefrfräfte
mürben tefte§ 3afr 365 ©dfüterinnen unterrieftet.
SSÎit ber ©dfute ift ein Strbeitstefrerinnenfeminar
unb entfprecpenbe llebungsfd)ute Derbitnben, mofetbft

in gmei ^afresturfen für ben fpegieften Seruf ber

Sefrerin an Sotts» unb föferit Sltäbcfenfcfuten Dor=

bereitet rairb. Die ©cfute fetbft, metdjer mir eine

gmeitägige Stufmerffamfeit fdjenften, fat uns, mie

auef ifre Strbeiten, auf ber Stuêftettung in Slürnberg

gut gefallen. Stuper biefer Stnftatt beftefen ltocf
brei meitere grauenarbeitêfcfuten in 33iünd)en, Don

benen eine ben Sîamen „grauenfefuf" trägt. Stuf

ber Stuêftettung finb nod) granenarbeitsfefufen Don

Dürnberg unb Saffau, fomie einige if3riDat»SJtaI= unb

Seicfnenfcfuten Dertreten. (gort), folgt.)

gtiträge ?ur Jßuelföltttnplrljrf.

Ueber bieQsrnafrung unb bie fßafrungS»
mittet.

DerSorgangberSerbauungift furg fot=

genber: Die pftangtiefen unb tfierifefen Sîûfrftoffe
merben burd) Stufnafme ber ©peifen in ben Sit unb
gerfteinert. Se genauer biefe» stauen gefefieft, befto

beffer fann aud) bie Serbauung gefefefen; baferSlten»
fefen mit fefteeften 3äfncn ober in ©rmangetutig ber=

fetben fief fd)ted)t ernäfren fönnen. 233äfrenb biefem
^auen tritt als Hûtfêmittet gur Serbauung ber Slîunb»

fpeiefet in bie ©peifen. Diefer beförbert einerfett»
ba§ ©eftuden, anberfeits bie Stuftöfung ber Stäfr»
ftoffe ober bient bagu, geroiffe jefroer töstiefe ©toffe fo

umgubitben, bap biefetben auf ifrem SBege burd) ben

Organismus aUmäftig einer Sôêticffeit entgegenge»

füfrt merben! Som SJtunbe gefen bie bereits Dorberei»

teten Stäfrftoffe burd) bie ©peiferöfre in ben Sita gen.
Die Sltagenfäute fonbern eine faure gtüfftgfeit ab,

metefe fief mit ben ©peifen Derbinbet unb äfntid) mie

aueb ber Sltunbfpeicfet gur Söfung ober gur Umbildung
bient. Diefer Sltagenfaft mirb burd) bie beftänbige,
murmförmige Semegung beb Sltagenb, moburef bie

in einen Srei Dermanbetten Stäfrftoffe bemegt merben,
auf's Snnigfte gemengt, ©cfon fier merben bie ge=

lösten ©toffe burd) bie feinen Stutgefäffe (Haarge=
fäffe ber Senen) unmittelbar iu'S Stut aufgefaugt.
©in anberer Stfeil ber gelösten Stäfrftoffe toirb Don

ben ©augabern, met^e ben Stafrungbfaft (©fptu§)
füfren, aufgefogen. Sßa§ nun nach einem mefr»
ftiinbigen Slufentfatt beb ©peifebreieb (©fpmus) im
SOtagen nidjt getobt ift, geft in bie ©ebärme. Stuif
bie ©ebärmfäute fonbern gang äfntiif,mie bieSltagen»
faute, gemiffe töfenbe ©toffe burcf ifre Organe ab,
ober fangen gelobte ©toffe auf. 3u ben tefteren
gefören befonberS bie Darmgoten, bie bie gelösten
©toffe in ftiiffigen gorrnen in bie ©augabern füfren.
gut Darmfanat treten ferner neue Söfeftoffe in ben

©peifebrei. ©b finb bieb bie ©at teuf tüf ft gleit,
metd)e fid) in ber Seber bitbet, unb ber S auef
fpeiefet, metd)er in ber Saucpfpeidjelbrüfe abge=

fonbert mirb, fomie ber Darmfaft, metcf er auf
ber gangen Sänge beb Darmfanat» töfenb auf bie

burd)roanbernbett, nod) nicht gelösten ©toffe einmirft.
Die Don ben ©augabern burd) bie Darmgoten

aufgenommenen Stäfrftoffe füfren biefetben in ein

gröpereb ©efäp, ben fogenannten Sit it dfbruft gang,
metefer feinen pfatt in ein roeitereb ©efäp (tinfe
SldffetDene) ergiept. Diefer Stitdfbrufigang entfätt
neben ber Stäfrftüffigfeit auef bie Spmpfe, bie aus
atten Dfeiten beb ^örperb ferbeigefüfrt mirb unb
bort burd) bie bereits genannte Umbitbuiig ber Stäfr»
ftoffe in Stut entfteft. Diefe beibcti ©toffe bitben

gufammen eine raeipe gtüfftgfeit, bie bann burd) ben

3utritt beb ©auerftoffb bei ber Sttfmung in ber

Sunge fid) rötfet unb in Stut umgemanbett mirb.
Dab Stut entfätt fomit alte biejenigen ©toffe,

metd)e bie Stäfrftoffe befüjen, bafer mirb burd) eine

rid)tige unb gute ©rnäfrung gutes Stut ergeugt,
metefeb befäfigt ift, burd) feine Ümbitbung aud) mie»

ber gute organifefe Stfeile im Körper gu bitben unb
umgefefrt. Dab Stut, ber gattor ber eigentlichen
©rnäfrung, mirb burd) beu gangen Körper geführt.
Diefer Stutlauf mirb burd) bab Herâ 1111 ^ burd) bie

Slbern Derniittett. Dab HerS ift in feinem Innern
in Dier Kammern eingetfeitt, bie burd) fogenannte
Etappen gefifieben finb unb in einander füfren. Die
Stbern finb tfeitb fotdje, metife bab Stut aub bem

Hergen füfren unb feipen ©cftagaberti (Strterien),
ober fotefe, metife bab Stut aub atten Dfeiten beb

Körpers mieber in'b He^5 änrücf füfren, unb feipen
Slutabern (Senen). Die äuperften feinften Sergmei

gungen beb Stbernepeb feipen Häargefäffe. Son ber
tinfen Her5ianl!ner Ö^fi bab Stut burd) bie ©eftag»
abern in alte Dfeite beb Körpers, bitbet bort neue

©toffe, unb rao bie Häargefäffe ber ©cflagabern auf»
fören, beginnen bie Häargefäffe ber Slutabern, metife
bie Derbraucften ©toffe unb bab aubgenüpte Stut
mieber in bie Sorfammer ber redjten Her^ammer
gurüdfüfren. Sltan nennt bieb ben grope n$rei§=
tauf beb Stute». Son ber reiften Her^am'wr
geft bab Stut burd) bie ^utbabern in bie Sunge.

2tucf bort breitet fid) bab Slbernuef munderbar in
feine Häargefäffe aub, bie bann, mit ben Hourgefäffen
ber Stutabern Derbunden, bab Stut mieber in bie

Sorfammer ber tinfen Hergfammer gurüdfüfren. Die»

fer gleichseitig mit bem gropen Iheiblauf ftattfin»
benbe Umlauf beb Stute» feipt fteiner Äreib»
tauf. Dab Her5 dial;! fid) beim lebenden 2Befen

in regelntäpigen Stbftufungcn gufammen unb befnt

fid) aub. 3'ef)i fid) ba» Herà gufammen, fo tritt
ber Inhalt ber tinfen Hergfammer ben gropen Äreib»

tauf an unb fliept gugteiif bab Stut ber rechten

Hergfammer in bie Sunge ; befnt fid) bab HerS au»,
fo ftiept bab aubgenüpte Stut beb gropen $reibtaufe§
unb bab gereinigte Sungenbtut mieber in'b Herà juriid.

Slîit bem fteinen föreistauf beb Stuteb fteft nun
bie Sttfmung in genauer Secbitibung, meit baburef
bem Stute ber nötfige ©auerftop gugefüfrt mirb.
Seim Sltf men tritt bie Suft burcf Sit unb unb Stafe,
burcf) Ucftfopf unb Suftröfre in bie Sunge.

Die Sunge befteft aub gmei fogenannten gtü*
getii, die fiif aubbednen unb gufammengiefen fönnen'
unb i)t Don ber Saucfföfte burd) eine ftarfe Haui
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aufenthalt für unser Kind zu interessiren, bin ich

so frei, Ihnen das Resultat desselben mitzutheilen:
Wir waren recht glücklich mit der Ferienversorgung

unserer Kleinen; sie fand in einer Familie
Aufnahme, deren Fürsorge und Liebe wir nicht genug

rühmen können. Mann und Frau waren gleich

bestrebt, ihr das Elternhaus in jeder Beziehung zu

ersetzen, sie sorgten ebenso treu und gewissenhaft

für ihr geistiges, sowie für ihr körperliches Wohl;
für das Erstere durch anregende, nützliche Beschäftigung

jeder Art, durch Uebertragung kleiner häuslicher

Geschäfte, durch Anleitung zu hübschen Arbeiten

und durch Ueberwachung ihrer täglichen
Klavierübungen; für das Letztere durch einfache, nahrhafte

Kost und sonstige gute Verpflegung, durch hübsche,

angenehme Spaziergänge und lohnende Ausflüge auf
die Berge, sowie durch muntere Spiele im Freien.
Und dies Alles zu einem höchst bescheidenen Preise.

Für ihre gehabte Mühe und Mehrausgabe können wir
die wackern Pflegeeltern auf andere Weise entschädigen,

für die uneigennützige Liebe aber, die sie unserem

Kinde bewiesen, reicht unser Dank nicht aus. — Im
Aeußern ist das Ehepaar schlicht und anspruchslos,
aber ein gründliches Wissen und Sinn für alles Gute

und schöne im Innern; einfach und genügsam in

ihrem musterhaft geführten Haushalt, ganz nur
ihrer Pflicht und ihren Kindern lebend, die sie streng

und gut erziehen. Ich hätte mir für unsere Kleine
keine wohlerzogenere Kinder als Kamerädchen wünschen

können."

Einige Gedanken über die bayerische Landes-

Ansjltilllng in Nürnberg.

(Von Geschwister Boos, Kunst- und Frauen-Arbeitsschule
im Zeeselo-Zürich.)

Wie uns die Natur zeigt, beruht die Entwicklung
alles Lebens in ihr auf der Thätigkeit, Bewegung
und Arbeit. Auch im täglichen Leben bildet die

redliche Arbeit den Grundpfeiler für das Wohlergehen
der Menschen. Je nachdem ein Volk mehr oder weniger

von der Mutter Natur wohlthätig bedacht ist, d. h.

je nachdem seine geographische Lage, günstige

Bodenproduktion, leichte, natürliche Verkehrsmittel u. dgl.

mehr ihm den Kampf ums Dasein erleichtern, in
demselben Maße ist es auch auf den Erwerb aus

feiner Arbeit angewiesen.

Wenn wir auf einer Landesausstellung die

produktive Arbeit eines ganzen Volkes überblicken, nebst

vielen beeinflussenden Faktoren, namentlich dem

Erziehungswesen, Verkehrswesen w., so bildet diese

gewissermaßen den Prüfstein für den innern
Gesundheitszustand des Landes. Sie zeigt uns die

Rohprodukte des Landes und deren Veredlung
(Verarbeitung), sowie die Bildungsstätten in Schulen,

Museen, Bibliotheken, sei es in wirklichen Stoffen
und Arbeiten oder auch nur in statistischen Uebersichten

— dies alles läßt erkennen, in wie weit das

Volk im Stande ist, sich lebensfähig zu erhalten;
man ersieht daraus, ob der im Menschen liegende

Trieb zur Arbeit von den Eltern, der Schule, dem

Staat richtig gelenkt worden ist. Mit Recht werden

diese Ausstellungen daher auch von allen als Duelle
der Belehrung benützt, denn fie haben ihre hoch ernste

Bedeutung.

Was nun speziell Bayern betrifft, so können wir
hier natürlich nur hauptsächlich die Thätigkeit der

weiblichen Bevölkerung andeutungsweise berühren,
welche während unseres l l tägigen Aufenthaltes auf
der Ausstellung in Nürnberg und einiger Tage in
München einen im Allgemeinen vortheilhaften
Eindruck zu machen nicht verfehlt hat. Besonders war
dies in der Abtheilung „fachgewerbliches Bildungswesen"

der Fall. Hier haben wir der seit einigen

Jahrzehnten an allen Orten in Deutschland

auftauchenden Frauenarbeits-Schulen zu gedenken, welche

eine Ergänzung der vorzugsweise theoretischen

Töchtererziehung, ein Gegengewicht gegen letztere zu sein

bestimmt sind. Sie sollen in erster Linie tüchtige,

arbeitssame, haushälterische Mütter und Hausfrauen

zu erziehen sich bestreben, das allein sie allerdings

nicht vermögen, denn Schule und Haus: Alles muß
helfen und gleiche Ziele verfolgen.

Ferner sollen sie aber auch jenen Töchtern, welche

nicht in die Lage kommen, einen eigenen Hausstand

zu gründen — die ledig bleiben — oder ohne Subsi-
stenzmittel verwittwen, deren Zahl, wie die

Volksstatistiken ergeben, jene erstgenannten oft übersteigt,
eine Vor- und Fachbildung zu Theil werden lassen,

welche sie in den Stand setzt, eventuell ihren
Lebensunterhalt zu erwerben, sich als nützliche Glieder der

Gesellschaft zu zeigen, und zwar eine Bildung, welche

auch einer Hausfrau nur zur Zierde und von Nutzen
sein kann.

Es sind also vor allem die mit dem Haus
verknüpften vielfachen Beschäftigungen der Bekleidung
und Ausrüstung, vorab das Gebiet der Textilbranche,
dessen Bearbeitung mit technischer Gewandtheit und

künstlerischem Sinne seit allen Zeiten das Bild
ächter Frauenarbeit war. Wir meinen also nicht

jene Beschäftigungen, welche mit dem Wesen des

weiblichen Geschlechtes unvereinbar sind und stets

ungesunde soziale Verhältnisse verrathen, wie sie mir
unter anderm auch in München an einem Bau in
der Nähe der neuen Pinakothek auffielen, woselbst

Frauen, im Baugewerbe als Handlanger verwendet,
Backsteine in einem Schiebkarren in die Höhe führten,
oder wie sie uns seinerzeit in England begegneten,

woselbst in einzelnen Werkstätten Frauen halb
entkleidet, am Ambos stehend, kleinere Metallgegenstände

schmiedeten, einen abschreckenden Anblick darboten,

der durch ihr rohes, aller Weiblichkeit baren

Benehmens nur noch gesteigert wurde.

Bayern hat nicht das ausgedehnte Frauenarbeits-
Schulwesen wie Württemberg, da es der leitenden

Zentralstelle für Handel und Gewerbe in Stuttgart
ermangelt; das bayerische Gewerbemuseum in Nürnberg

hat nicht jene staatliche Kompetenz, wie die

Abtheilung der gewerblichen Fortbildungsschulen
genannter Zentralstelle in Württemberg.

Auch in Bayern ist das Errichten und
Beaufsichtigen der Frauenarbeitsschulen der Privatinitiative
oder den kommunalen Behörden und Gesellschaften

anheimgegeben. Die bedeutendste ist diejenige in

München, vom Volksbildungsverein 1870 in's Leben

gerufen und von der Stadt mit bedeutenden

pekuniären Mitteln unterstützt. Durch 18 Lehrkräfte
wurden letztes Jahr 365 Schülerinnen unterrichtet.

Mit der Schule ist ein Arbeitslehrerinnenseminar
und entsprechende Uebungsschule verbunden, woselbst

in zwei Jahreskursen für den speziellen Beruf der

Lehrerin an Volks- und höhern Mädchenschulen
vorbereitet wird. Die Schule selbst, welcher wir eine

zweitägige Aufmerksamkeit schenkten, hat uns, wie

auch ihre Arbeiten, aus der Ausstellung in Nürnberg
gut gefallen. Außer dieser Anstalt bestehen noch

drei weitere Frauenarbeitsschulen in München, von

denen eine den Namen „Frauenschutz" trägt. Auf
der Ausstellung sind noch Frauenarbeitsschulen von

Nürnberg und Passau, sowie einige Privat-Mal- und

Zeichnenschulen vertreten. t Forts, folgt.)

Beiträge zur Haushaltungslehre.

Ueber dieErnäh r u n g und die Nahrungs¬
mittel.

DerVorgangderVerdauungist kurz

folgender: Die pflanzlichen und thierischen Nährstoffe
werden durch Aufnahme der Speisen in den Mund
zerkleinert. Je genauer dieses Kauen geschieht, desto

besser kann auch die Verdauung geschehen; daher Menschen

init schlechten Zähnen oder in Ermangelung
derselben sich schlecht ernähren können. Während diesem

Kauen tritt als Hülfsmittel zur Verdauung der Mundspeichel

in die Speisen. Dieser befördert einerseits
das Schlucken, anderseits die Auflösung der Nährstoffe

oder dient dazu, gewisse schwer lösliche Stoffe so

umzubilden, daß dieselben auf ihrem Wege durch den

Organismus allinählig einer Löslichkeit entgegengeführt

werden! Vom Munde gehen die bereits vorbereiteten

Nährstoffe durch die Speiseröhre in den Magen.
Die Magenhäute sondern eine saure Flüssigkeit ab,

welche sich mit den Speisen verbindet und ähnlich wie

auch der Mundspeichel zur Lösung oder zur Umbildung
dient. Dieser Magensaft wird durch die beständige,

wurmförmige Bewegung des Magens, wodurch die

in einen Brei verwandelten Nährstoffe bewegt werden,
auf's Innigste gemengt. Schon hier werden die
gelösten Stoffe durch die feinen Blutgefässe (Haargefäße

der Venen) unmittelbar in's Blut aufgesaugt.
Ein anderer Theil der gelösten Nährstoffe wird von
den Saugadern, welche den Nahrungssaft (Chylus)
führen, aufgesogen. Was nun nach einem
mehrstündigen Aufenthalt des Speisebreies (Chymus) im
Magen nicht gelöst ist, geht in die Gedärme. Auch
die Gedärmhüute sondern ganz ähnlich, wie die Magenhäute,

gewisse lösende Stoffe durch ihre Organe ab,
oder saugen gelöste Stoffe auf. Zu den letzteren
gehören besonders die Darmzoten, die die gelösten
Stoffe in flüssigen Formen in die Saugadern führen.
Im Darmkanal treten ferner neue Lösestoffe in den

Speisebrei. Es find dies die Galleuflüssigkeit,
welche sich in der Leber bildet, und der Vauch-
speichel, welcher in der Bauchspeicheldrüse

abgesondert wird, sowie der Dar m s aft, welcher auf
der ganzen Länge des Darmkanals lösend auf die

durchwandernden, noch nicht gelösten Stoffe einwirkt.
Die von den Saugadern durch die Darmzoten

aufgenommenen Nährstoffe führen dieselben in ein

größeres Gefäß, den sogenannten Milch brüst gang,
welcher seinen Inhalt in ein weiteres Gefäß (linke
Achselvene) ergießt. Dieser Milchbrustgang enthält
neben der Nährflüssigkeit auch die Lymphe, die aus
allen Theilen des Körpers herbeigeführt wird und
dort durch die bereits genannte Umbildung der Nährstoffe

in Blut entsteht. Diese beiden Stoffe bilden

zusammen eine weiße Flüssigkeit, die dann durch den

Zutritt des Sauerstoffs bei der Athmung in der

Lunge sich röthet und in Blut umgewandelt wird.
Das Blut enthält somit alle diejenigen Stoffe,

welche die Nährstoffe besitzen, daher wird durch eine

richtige und gute Ernährung gutes Blut erzeugt,
welches befähigt ist, durch seine Umbildung auch wieder

gute organische Theile im Körper zu bilden und
umgekehrt. Das Blut, der Faktor der eigentlichen
Ernährung, wird durch den ganzen Körper geführt.
Dieser Blutlauf wird durch das Herz und durch die

Adern vermittelt. Das Herz ist in feinem Innern
in vier Kammern eingetheilt, die durch sogenannte

Klappen geschieden sind und in einander führen. Die
Adern sind theils solche, welche das Blut aus dem

Herzen führen und heißen Schlagadern (Arterien),
oder solche, welche das Blut aus allen Theilen des

Körpers wieder in's Herz zurück führen, und heißen

Blutadern (Venen). Die äußersten feinsten Verzwei

gungen des Adernetzes heißen Haargefässe. Von der
linken Herzkammer geht das Blut durch die Schlagadern

in alle Theile des Körpers, bildet dort neue

Stoffe, uud wo die Haargefässe der Schlagadern
aufhören, beginnen die Haargefässe der Blutadern, welche
die verbrauchten Stoffe und das ausgenützte Blut
wieder in die Vorkammer der rechten Herzkammer

zurückführen. Man nennt dies den g roße n K r eis-
lauf des Blutes. Von der rechten Herzkammer

geht das Blut durch die Pulsadern in die Lunge.
Auch dort breitet sich das Adernuetz wunderbar in
feine Haargefässe aus, die dann, imt den Haargefäßen
der Blutadern verbunden, das Blut wieder in die

Vorkammer der linken Herzkammer zurückführen. Dieser

gleichzeitig mit dem großen Kreislauf stattfindende

Umlauf des Blutes heißt kleiner Kreislauf.

Das Herz zieht sich beim lebenden Wesen

in regelmäßigen Abstufungen zusammen und dehnt

sich aus. Zieht sich das Herz zusammen, so tritt
der Inhalt der linken Herzkammer den großen Kreislauf

an und fließt zugleich das Blut der rechten

Herzkammer in die Lunge; dehnt sich das Herz aus,
so fließt das ausgenützte Blut des großen Kreislaufes
und das gereinigte Lungenblut wieder in's Herz zurück.

Mit dein kleinen Kreislauf des Blutes steht nun
die Athmung in genauer Verbindung, weil dadurch
dem Blute der nöthige Sauerstoff zugeführt wird.
Beim Athmen tritt die Luft durch Mund uud Nase,
durch Kehlkopf und Luftröhre in die Lunge.

Die Lunge besteht aus zwei sogenannten
Flügeln, die sich ausdehnen und zusammenziehen können,
und ist von der Bauchhöhle durch eine starke Haut
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(3tDerd)feEf>aut) getrennt unb ringsum burd) bie 9tip=

pen mit ber fRippenfeüfjaut gfeipfam in eine Cammer

(53ruftfa[ten) mit bem fcerjen eingefdjXoffen.

gn ber Bunge mirb ein £f)eif ber eingeatmeten

Suft com 33(ute aufgenommen unb e§ nerbinbet fid)

ber ©auerfiop ber Suft mit bem im fogenannten
Senenbtut Dorpartbenen Hopfeuftoffe ju Hopfeujäure
unb mirb burd) ba§ 91u§attjmen au§ bem Körper
entfernt. ®a§ Senenbtut pat namentfid) burd) feinen
fReiptpum an Hopfenfioff eine bunfefrotpe Färbung,
tnäprenb ba§ 51rterienblut burd) bie ^Reinigung unb
ben Suiritt beê ©auerftoffeê eine pette Färbung pat.
Sei biefer Reinigung be§ Stuteê finbet eine Ser=
brennung ftatt, bei metdjer SBärme erzeugt mirb.
©iefe SBärme, ju tuefpcr aucp nod) biejenige tritt,
bie bei ber Serbidjtung ber fRäprftoffe im Körper
erzeugt mirb, bitbet bei ben tebenbigen Siefen bie

Gigenirmrme, bie -j- 29—310 C. beträgt. &§ gept

auê bem Gejagten perbor, baß burd) bie Grnäprung
im tpierifcpen Körper eineSipeifs gfetjcp unb
S lut, anberntpeilê Söärme erzeugt mirb. 3u=
gfeip mit biefer Sitbung mirb aud) gett erzeugt,
ba§ fid) befonberë an ben Gebärmen, Bieren, unter
ber haut auf feen ®Mfefn ablagert. Söirb bem

tpierifcpen Siefen feine fRaprung jugefüprt, fo mirb
bie nötpige Hörpertuärme burd) bie Ginflüffe beS

©auerfioffeS auf baë borpanbene gett erzeugt ; baë
gett fcpminbet unb baë Siefen magert ab. $>ie öer=
brausten unb unnütjen ©tojje merben tpeitê atê
©djtoeiß, atë Hoptenjäure, al§ £>arn unb Gjdremente
au» bem Körper auSgefRieben.

Ilckr btt0 Jerfaücn öir Jiiljne.

gn ben „Dîonatë&tâttern für öffentliche Gefunb=
peitëpftege" fpricpt fid) ein gapnargt über baë fcpneüe
Verfallen ber Säpne unferer jetzigen Generation
fofgenbermapen au§:

2öopt fein Speit beë menfpfidjen $örper§ ift fo
bieten Hranfpeiten untermorfen, mie bie 3äpne. Siefe
fo nüptidjen Organe, meldje nicht nur 511m Hauen ge=

braud)t merben, fonbern aup, gut erhatten, eineSierbe
biê in'S pope Stier finb, 3erfatfen bei bieten ÜRenfpen
fo fpnefl, baß teptere, menn fie 30 gapre aft finb,
ben fÛîunb eigentlich nur boll 3apnftümpfe ftatt 3äpne
paben. Unb je mepr bie Seit forijpreitet, befto mepr
finbet man jotpeiJRenfpen. „9J?ip munbert iiberpaupt,
baß man unter ber jetzigen Generation nod) gute
Säpne finbet", fagt ein alter amerifanifcper 5ßraf=
tifer. Gin Snberer proppejeit, bap in 100 gapren
fein jibitifirter DSenfcp mepr gefunbe 3äpne paben
mürbe. Unb in ber Spat, menn bie Serberbnip ber
Sapne in gteiper Steife fortfcpreitet, fo fann eë bapin
fommen. Unfere Sorfapren patten menig mit ipren
3äpnen 311 tpuu, faum mürbe je ein 3apn popl, ipnen
fielen bie 3äpne im pöcpften Sitter Dpne ©pmerçen
au§, mie eë nod) jetjt bei einzelnen alten Seuten boi>
fommt. Ob baë bei unferer Generation fpäterpin
aup einmal gefcpepen mirb, ift fepr 311 besroeifetn;
moper fommt baë?

GS liegt 311m größten Speit an unferer SebenS=
meife, inSbefonbere aber an unferer Saprung, ferner
an ber fcptecpten Pflege ber 3äpne, enbticp an un=
ferer ganjen förperlipen Snfage.

©epen mir uns einmal unfere Saprung an. Unfer
Seitatter pat eS ja fo roeit in ber SDîannigfaltigfeit
oon ©peifen unb Getränfen gebracht, bap mir uns
maprticp nicpt Beilagen fönnen. Seiber pat eS nur
»ocp fein ÏRittet gefunben, bie 3äpne in einen fiefet=

«figen Suftanb 3U öerfepen. Senn fo ungefäpr
müßten bie Sapne befcpaffen fein, menn fie oon un«
ferer gemöpntidpen Saprung nicpt angegriffen mer=
ben fönten.

_
$a§ ©cpäbticpfte au ben ©peifen für

bte Säpne finb in erfter Binie bie ©äuren. Sîan
fann pier unterfcpeiben foldje ©peifen unb Getränfe,
bie bireft säuren entpalten, unb fotd)e, aus meldjen
buröp Gaprung unb Serfepung erft ©äuren entfiepen.
Oa merben bie ©peifen mit Gffig begoffen, je faurer,
befto beper. llnb ma* ift bas £>optroerben (Caries)
ber Sapne ber |)aupt|acpe nacb anbereS, ats ein Gnt-
falfen eines SpeitS Dom Sapne? S)aS gefepiept eben
burcp bie in ben Sîunb eingefüprte ober in bemfetben
entftepenbe Gffig--, ©0(3=, DRitcpfäure. ©ie bitben

fiep 311m Speit im Slunbe burd) tpemifepe Umfepungen,
inSbefonbere burd) Gäprung. GäprungS= unb jer=
fepungSfäpig finb nun mepr ober meniger alte menfcp=

fidpen 9?aprungSmittet im Slunbe, pauptfäcpficp aber

bann, menn fie an fotepe ©teilen gelangen, mo fie

nicpt burcp bie Semegung ber Sunge ober ber 8ip=
pen= unb SkngenmuSfetn entfernt merben fönnen.
OaS gefd)iept inSbefonbere jmifepen ben Säpnen unb

auf ben Hauftäcpen ber Sadensäpne in ben feinen
9tinnen. £)ier mirb fepr teiept bei mangetpafter 9îei=

nigung Caries ^tap greifen fönnen. Sa, eS fann
fogar .mit ben Säpnen einer ganjen $ieferfeite fo
gepen, menn 3. S. ein ïlîenfcp, meil er ©cpmerjeit
in einem popfen Sûpn pat, nur auf ber einen ©eite
faut, bann fönnen bie Säpne ber galten ©eite oon
Caries befallen merben. ©otepe popfen Säpne finb
eben bie §erbe für meitere SerfepungSöorgänge, meil
bie ©peiferefte fcpfedpt aus ben ^öpten entfernt mer^
ben fönnen. Oeßpatb finbet man fepr päufig neben
einem popfen Sopn nod) einen popfen, inbireft ift
ber erffe baran fcpufb: bie in bem einen entftan=
benen ©äuren paben aud) ben anbern angegriffen.
Suder unb jucferpaltige ©peifen, im DJtunbe 3urüd=
gepalten, gepen äußerft feiept in Gäprung über. §>ie=

burcp erffärt fiep,bie fcpäblicpe 2Birfung beS SuderS
auf bie Säpne. 5fud) ber üföein ift in gofge feines

©äuregepatteS ben Säpnen naeptpeifig. ©tarfe 2öein=

trinfer, inSbefonbere SBeinreifenbe, paben fepr päufig
fepabpafte Säpne. — Seiber bringt eS ber fßeruf
aud) manepmat mit fiep, baß bie Säpne babei feiben,

3. 33. bei Gpemifern in gofge beS GinatpmenS Oon

©äurebämpfen; Honbitoren unb Arbeiter in Suder=
fabrifen befommen meift Caries an ben Süpnpüt=
fen, meit ber Suderftaub fiep gmifepen Sapnffeifcp unb

Sapn fept unb bann in Gäprung übergept.

gerner ift für bie Säpne oon fepfimmem Gin=

ftuß ber Genuß oon ftarf fähigen ©peifen, aucp fie

mirfen äpnficp auf biefefben ein, mie bie ©äuren.
3fucp bie föpneHe îlbmecpsfung oon peißen unb faf=

ten ©peifen unb Getränfen fann fdjaben, ba pieburcp

©prünge im ©cpmet3 entfiepen fönnen.

Sieß iff in Hurjern bie SSerberbniß ber Säpne
burcp bie Dîaprung. S)er gmeite Grunb ift bie

f cp f e cp t e Pflege ber Säpne.
Sarüber baS näcpfte DJiaf.

&<$vo\%eX''~§ixt\<£}.
iflundarificfcc Literatur der Hcujcit in ifiren rorgiigficRften Bcrirciern.

©ejammelt unb perauigegefien »on ^ßrof. C. <$u ter meift er.

(llerfag Den Orett giiçti & die., — )3rcts per 23b(|it. 50 6t.)

Das iUctlibab.

fcuogio, bert an 33ergeu bo a ftopt bas 2Bpßbab bc

g a 113 äfam. 13 cm 2eucne;2Balb före diennt ber äöoßbacp
frei miber cc gS. Suog, mie (S sl3eipfi bo greifet mot
oben cf bergigen SBabcn, b'Gäßen flettrib fo foftig bo
oben a ftopigeu SBänbeit, fi fefib b' Gpriitfi bo ufe, fen
Sfpctegger fennfS baier; baS geet ber a SDlilcp bigöft,
peft nabiS GpräftigerS geigen 2 Dnb mo maepft e ©d)ot;
ten mie bie? Srom cpönnt ber b'güt oo mpt per mit
33refren afferlct ; gfteft, fi cpönnt ber fo trurig boper,
uSjetrig fenb'S, tofem onb gogg, ft fcbftcptb per mien en
©cpatren, it mcdutb bent Sob oertrönnen onb 'S Beben
no ecbü gnitßen; eS feplt ebnen jo am Gelb ttüb, onb
mor fe> Gels eben nüb reue; maS menb f aber tue mit'm
Gelb, mae mir allen guoten Gpöftft? Gpönnb fie 30m
Sifcpj fo bänb f gnuog, fcpo bor ob ft'S no reept oer:
fuocpib; onb pättb f1 eben j'üfapt au fe ©eptof, fo get
'6 Gelb mioer fe 3dl of nüb. 21ber jo e guott 2lrjnet,
menn au no itäben ifd) j'peffib, ift apben bi'c Gaßfcpotten
gmöß, onb e frifdn.gfottbt Boft bo, onb madpt ebnen 'S
23luet miber frifcb, get miber Gfonbpcit onb Beben, aß'
baib au mtber sur Gpraft ipönttb; ift ebnen bor 2ftfcS
berfabet, fo bänb f miber greub mit ber SBelt, onb
mögib fi au miber guüßen, onb fcpmedft ebnen b1 itoft
mtber guet ; b'IJfaunen battb 'S öäbmep jur grauen, b'
grauen au mtber 30m DJ ta onb mögib miber 9Jta onb
tfraujee; onb dönno ft miber bä, fo päßt'S: 9tei, ©cpäpeli,
na btfcp eS bu? 33tfr bed) je,5 au miber maul bra! Dnb:
9ca, t fentt bt faft nommett, bänb ber je,5 b' Gälten bei
gbolTctt'. fo dmm mer jo Gafsen bo pa, cpönntift jo b'
geborten bo triitfcn. — fltä, iPtanbli! 'S guoter ift an;
berft aS bert ,3' 2(ppemtf, onb lieber all gopr miber
emol beegob : jcj cpait i erft miber ebiepen, onb merb mer
erft maul onb rtng bo. — gä gelid ehr Süt, ber lieb
Gott ber bod no bie beft 2fpctcgg, onb fett me bie feunen
110 recht, b'GräSfi onb Gbr'ürer mo maepfib ; bront bet
au c nteberS Banb fis, onb dbött mer fo beuanb bruepen.
©c mad i ber lieb Gott jcj gfonb, fenb jöft eben nüb

alli drauf, '0 erpolib fi oil gab bi üS an 00 Gfdäften
Oif onb 13crbrnß im Raubet onb ffBanbet onb föß, gebt
halt nieuen 21ffeS grab fort; onb ber Gn en 2tmt au
bebet, bet er au mtber oit ©orgen, im Gpftanb au mir
cm 991a, ber Dia mir em 2Bob ober Gefen; trär jo en
Diebcre fi SBorbi, onb gebt bront gern go oerfdçnufen,
onb bo tuet oerfepnufen jo maul, getib nübmobr im
SBpßbab bo? ©0 geb ber lieb Gott maS i fäblt, onb
löttb i'S jejet bo maul fee. (j. auerv)

^ttgerrt.
33et ben brei Stuben.

greunbltd) führt ber grüne pfab teieber mip gum ©tpfef
Drunten turntet ba§ ©eftab, über mir ber Söipfel.

grope Stunben brapt' ip 3U unter biefer Sirtbc —
Cb ich jene füße 9tup' peute tuieber finbe?

Bip, nod) ein Dtol, peif'gcr 93aum, mtlb mtp überfpatte,
2Bie fo mandjen gugenbtraunt id) gefoftet patte.

SBretf nod) ein BJiat über mir beine pepre Hrone,
Daß id) mit bem Siebe bir peute bantbar fropne.

D! nod) jaubert mid) jurüd peut' bie fßpilomete:
Seife giept ba§ gugcnbglüd tuieber burd; bie Seele.

Dort am fernen ^orijont tcupten gtetep) ©eftirnen,
53on bem pellen Sag umfonnt, nop bie Silbeifirnen.

llnb ber fpönften gungfrau glcip ftraptt bie Diigi tuieber;
Unb jinn pepren Bttßenreidj ipaaren fiep bie SBrüber.

Diäptig ba§ ißitatuSporn au§ ben Diebeln raget,
©loh, tuie beë ©ered)ten gorn, ben ber geinb umjaget.

Unb tuie lieblich liegt ber See nun 3U meinen giißen!
DJiid) ergreift ein füße§ Sßep, fcp' id) bort ipn fließen.

häufer fpiegetn fid) im gtuß, alte Spürme fpiden
SBanb'rern ipren ftummen ©ruß non be§ hügets fRücfen.

Da§ ift bic geliebte Stabt, b'rinnen id) geboren;
gropen gugenbmutpeë trat id) aus ipren Sporen —

Sptueifte taumelnb bann peran 3U beë See'ë Geflimmer;
©ingenb ging'S im leichten Hapn um baë gnëlcin immer.

©cp' icp'ë nod) in gugenbprad)t bort baë ©ben mitten,
Btlê ob burp bic DKaiennapt tarn' ber DDionb gefpritten!

©ep' ip an ben Ufern frifp nop bie Sïofcn prangen!
hör' ich'» nop, mie im ©ebitfp pelt bie tßögct fangen!

Biber purp', tuie flingt e§ b'rein! baë finb anb're Hlänge;
heute tuedt ber DDÏaienfpein ernftere ©efänge.

©inft aud) flop id) tuopl pinauë, pier ju biefen h"0Un,
©ptuärmte fort Pont ©tternpauë bann mit BßapneSftügetn,

Um in feinen füllen Dianm frop cinft peimjujiepen;
Unb nun fep' ip — ap, ein Sraum — Btlleë mir entfüepen.

D, fo jiep' ben grünen B3fab tuieber ip 3U Spale:
güllcn tuiü id) am ©eftab Oer ©rinn'rung ©pale,

Daß fie mip, gebeugt unb fern, füptenb ftetë erlabe —
bringt mid) einft bann nad) Sujern 311 beut BSatergrabe.

(6arl SSilEictin.)

Jliferafur.
©leipjeitig mit bem erften ©pnee fliegt unë ein BBanbcr=

uogcl 311, uon bent tuir tuünfpcn, baß er jäprlip toieberfepre.

©» ift ber ,,©d)üJci3cnf(hc föaucttn^alcuhctr" für bas

gapr 1883, pcrnuëgegebctt uoit g. Bin ber egg in ©pur,
tßrofcffor au ber itantonëfpule unb fantonater lanbtuirtp=

fpaftliper BBanberteprer. Der Dîame beë auf bem ©ebicte

ber Sanb= unb hoimmirtpfpaft trefflich orientirten SSerfafferê

bürgt unë fd)on att unb für fip für ettuaë Sûptigeë auf
biefem gelbe. Dîap genauer Durpfipt beë Halenberë aber

empfeplen tuir benfetben nicht bloß ber ÜBauernfamc auf'ê
BBärmfte 3ur BXnfpaffung, fonbern tuir finb überzeugt, baß

er in jeber gamilie ©utcë 3U tutrfen, 3U belcpren unb 3U

nütjen im ©taube ift, unb tuenn es aud) nur tuäre, um ben

einfapen, ungeteprten Dicnftbotcn eine uerftänbtipe, richtige
Settüre 3U befpaffen. 2£o aber ber ©itttt perrfpt, ftp auf
lanbtuirtpipaftlipem ©ebicte 3U belcpren — unb tonnte biefe

Btetcprimg aup nur auf einem flehten ©ärtdjen nußbar an=

getuenbet tuerben — ba füllte ber „©ptuegerifpe Brauern»

Hatenbcr" nipt fepten. Der Einleitung 3nr lanbtuirtpfpaft=
Upen iBupfüprimg folgt genügenber unb gut eingeteilter
Dinum, um bie notpigen ©intragungen im Halenber feibft

mapen 3U tonnen, ©in frôplipcë „©lüdauf!" bem jungen
BBanberemann.
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(Zwerchfellhaut) getrennt und ringsum durch die Rippen

mit der Rippenfellhaut gleichsam in eine Kammer

(Brustkasten) mit dem Herzen eingeschlossen.

In der Lunge wird ein Theil der eingeathmeten

Lust vom Blute aufgenommen und es verbindet sich

der Sauerstoff der Luft mit dem im sogenannten

Venenblut vorhandenen Kohlenstoffe zu Kohlensäure
und wird durch das Ausathmen aus dem Körper
entfernt. Das Venenblut hat namentlich durch seinen

Reichthum an Kohlenstoff eine dunkelrothe Färbung,
während das Arterienblut durch die Reinigung und
den Zutritt des Sauerstoffes eine helle Färbung hat.
Bei dieser Reinigung des Blutes findet eine
Verbrennung statt, bei welcher Wärme erzeugt wird.
Diese Wärme, zu welcher auch noch diejenige tritt,
die bei der Verdichtung der Nährstoffe im Körper
erzeugt wird, bildet bei den lebendigen Wesen die

Eigenwärme, die -P 29—31 " E. beträgt. Es geht

aus dem Gesagten hervor, daß durch die Ernährung
im thierischen Körper einestheils Fleisch und
Blut, anderntheils Wärme erzeugt wird.
Zugleich mit dieser Bildung wird auch Fett erzeugt,
das sich besonders an den Gedärmen, Nieren, unter
der Haut auf den Muskeln ablagert. Wird dem

thierischen Wesen keine Nahrung zugeführt, so wird
die nöthige Körperwärme durch die Einflüsse des

Sauerstoffes auf das vorhandene Fett erzeugt; das
Fett schwindet und das Wesen magert ab. Die
verbrauchten und unnützen Stoffe werden theils als
Schweiß, als Kohlensäure, als Harn und Exkremente
aus dem Körper ausgeschieden.

Wer das Zerfallen der Zähne.

In den „Monatsblüttern für öffentliche
Gesundheitspflege" spricht sich ein Zahnarzt über das schnelle

Zerfallen der Zähne bei unserer jetzigen Generation
folgendermaßen aus:

Wohl kein Theil des menschlichen Körpers ist so

vielen Krankheiten unterworfen, wie die Zähne. Diese
so nützlichen Organe, welche nicht nur zum Kauen
gebraucht werden, sondern auch, gut erhalten, eine Zierde
bis iu's hohe Alter sind, zerfallen bei vielen Menschen
so schnell, daß letztere, wenn sie 30 Jahre alt sind,
den Mund eigentlich nur voll Zahnstümpfe statt Zähne
haben. Und je mehr die Zeit fortschreitet, desto mehr
findet man solche Menschen. „Mich wundert überhaupt,
daß man unter der jetzigen Generation noch gute
Zähne findet", sagt ein alter amerikanischer Praktiker.

Ein Anderer prophezeit, daß in 100 Jahren
kein zivilisirter Mensch mehr gesunde Zähne haben
würde. Und in der That, wenn die Verderbniß der
Zähne in gleicher Weise fortschreitet, so kann es dahin
kommen. Unsere Vorfahren hatten wenig mit ihren
Zähnen zu thun, kaum wurde je ein Zahn hohl, ihnen
fielen die Zähne im höchsten Alter ohne Schmerzen
aus, wie es noch jetzt bei einzelnen alten Leuten
vorkommt. Ob das bei unserer Generation späterhin
auch einmal geschehen wird, ist sehr zu bezweifeln;
woher kommt das?

Es liegt zum größten Theil an unserer Lebensweise,

insbesondere aber an unserer Nahrung, serner
an der schlechten Pflege der Zähne, endlich an
unserer ganzen körperlichen Anlage.

Sehen wir uns einmal unsere Nahrung an. Unser
Zeitalter hat es ja so weit in der Mannigfaltigkeit
von Speisen und Getränken gebracht, daß wir uns
wahrlich nicht beklagen können. Leider hat es nur
«och kein Mittel gefunden, die Zähne in einen

kieselartigen Zustand zu versetzen. Denn so ungefähr
müßten die Zähne beschaffen sein, wenn sie von
unserer gewöhnlichen Nahrung nicht angegriffen werden

sollten. Das Schädlichste an den Speisen für
die Zähne sind in erster Linie die Säuren. Man
kann hier unterscheiden solche Speisen und Getränke,
die direkt säuren enthalten, und solche, aus welchen
durch Gährung und Zersetzung erst Säuren entstehen.
Da werden die Speisen mit Essig begossen, je saurer,
desto beper. Und wa? ist das Hohlwerden (Euries)
der Zahne der Haupt,ache nach anderes, als ein
Entkalken eines Theils vom Zahne? Das geschieht eben
durch die in den Mund eingeführte oder in demselben
entstehende Essig-, Salz-, Milchsäure. Sie bilden

sich zum Theil im Munde durch chemische Umsetzungen,
insbesondere durch Gährung, Gährungs- und zer-
setzungssähig sind nun mehr oder weniger alle menschlichen

Nahrungsmittel im Munde, hauptsächlich aber

dann, wenn sie an solche Stellen gelangen, wo sie

nicht durch die Bewegung der Zunge oder der
Lippen- und Wangenmuskeln entfernt werden können.

Das geschieht insbesondere zwischen den Zähnen und

aus den Kauflächen der Backenzähne in den feinen
Rinnen. Hier wird sehr leicht bei mangelhafter
Reinigung Earie-s Platz greifen können. Ja, es kann

sogar mit den Zähnen einer ganzen Kieferseite so

gehen, wenn z. B. ein Mensch, weil er Schmerzen
in einem hohlen Zahn hat, nur auf der einen Seite
kaut, dann können die Zähne der ganzen Seite von
Games befallen werden. Solche hohlen Zähne sind
eben die Herde für weitere Zersetzungsvorgänge, weil
die Speisereste schlecht aus den Höhlen entfernt werden

können. Deßhalb findet man sehr häufig ueben
einem hohlen Zahn noch einen hohlen, indirekt ist
der erste daran schuld: die in dem einen entstandenen

Säuren haben auch den andern angegriffen.
Zucker und zuckerhaltige Speisen, im Munde
zurückgehalten, gehen äußerst leicht in Gährung über. Hie-
durch erklärt sich^die schädliche Wirkung des Zuckers

auf die Zähne. Auch der Wein ist in Folge seines

Säuregehaltes den Zähnen nachtheilig. Starke
Weintrinker, insbesondere Weinreisende, haben sehr häufig
schadhafte Zähne. — Leider bringt es der Beruf
auch manchmal mit sich, daß die Zähne dabei leiden,

z. B. bei Chemikern in Folge des Einathmens von
Säuredämpfen; Konditoren und Arbeiter in
Zuckerfabriken bekommen meist Eauies an den Zahnhülsen,

weil der Zuckerstaub sich zwischen Zahnfleisch und

Zahn setzt und dann in Gährung übergeht.

Ferner ist für die Zähne von schlimmem Einfluß

der Genuß vou stark salzigen Speisen, auch sie

wirkeu ähnlich auf dieselben ein, wie die Säuren.
Auch die schnelle Abwechslung von heißen und kalten

Speisen und Getränken kann schaden, da hiedurch

Sprünge im Schmelz entstehen können.

Dieß ist in Kurzem die Verderbniß der Zähne
durch die Nahrung. Der zweite Grund ist die

schlechte Pflege der Zähne.
Darüber das nächste Mal.

Kchwizer-Dütsch.
àiàllilc jllllràr lice Keuzeiì in llmn vorzligliàn Vertretern.

Gesammelt und herausgegeben von Prof. O. Sutermeister.
(Verlag von Orell Füßli >.S Cie., Zurich. — Preis per Ltchn. 50 Ct.)

Das Wcißbad.

Luogid, Herr an Bergen do a stoht das Wyßbad do

ganz äsam. Vom Lcucne-Wald före chonnt der Wyßbach
frei wider oo Is. Luvg, wie 's Vechli do gräfet wvt
oben oi bergigen Waden, d'Gäßen klettrid so lostig do
oben a stößigen Wänden, si lesid d' Chrütli do use, ken
Apelegger kennt's baser; das geet der a Milch bigöst,
best näbis Cbrämgers geßcn? Ond wo machst e Schotten

wie die? Drom chönnt der d'Lüt vo wvt her mit
Presten allerlei: guest, si ckönnt der so trurig doher,
uszeirig send's, rosem ond logg, si seblichid her Wien en
Schatten, si möebrid dem Tod oertrönnen ond 's Leben
no ecbli gnüßen: es fehlt ehnen jo am Geld nüd, ond
wor s's Geld eben nüd reue: was wend s' aber tuo mit'm
Geld, was mir allen guoten Chöstli? Chönnd sie zom
Tisch, so band s' gnuog, scho vor ob si's no recht ver-
suockid: ond band s' eben z'Nacht au ke Schloß so get
'o Geld wider ke Schlot nüd. Aber jo e guoti Arznei,
wenn au no näben isch z'helfid, ist ahden die Gäßscholten
gwöß. ond e trischi gsondi Loft do, ond macht ehnen 's
Bluot wider sriseb, get wider Gsondheit ond Leben, aß'
bald au wider zur Cbraft chonnd; ist ehnen vor Alles
verläder, so bänd s' wider Freud mit der Welt, ond
mögid si au wider gnüßen, ond schmeckt ehnen d' Kost
wider guer: d'Mannen bänd 's Häbweh zur Frauen, d'
Frauen au wider zom Ma vnd mögid wider Nia ond
gran tee: ond ebönnd si wider bä, so bäßt's: Nei, Sckätzeli,
na bisch es du? Bist doch je; au Wider waul dra! Ond:
Aa, i kenn di fast nommcn, bänd der jez d'Gäßen dei
gbolren? so ebönr mcr jo Gäßen do ha, chönntist jo d'
schotten do trinken. — Nä, Mandli! 's Fuoter ist
änderst as derr z' Appezell, ond lieber all Johr wider
emol beegob: jez chau i erst wider chicheil, ond werd mer
erst waul ond ring do. — Ja gelid ebr Lüt, der lieb
Gott ber dock no die best Apetcgg, ond sötr me die kennen
no recbl, d'Gräsli ond Chricker wo wachsid: drom bet
au c nieders Land sis, ond ebön mer so demand bruchen.
So maeb i der lieb Gott jez gsoud, send jöst eben nüd

alli chrauk, 's erbolid si vil gad bi üs au vo Gscbästen
vil ond Verdruß im Handel ond Wandel ond söß, geht
halt nienen Alles grad fort: ond ber En en Amt au
debei, bet er au wider vil Sorgen, im Ebstand au mit
em Ma, der Ma mir em Wvb oder Goten: trär jo en
Niedere si Bordi, ond gobt drom gern go verschnusen,
ond do mot verschlucken jo waul, gelid nüdwobr im
Wyßbad do? So geb der lieb Gotr was i täblt, ond
löiid i's jezet do waul see. Mer;.)

LuZern.
Bei den drei Linden.

Freundlich führt der grüne Pfad wieder mich zum Gipfel
Drunten winket das Gestad. über mir der Wipfel.

Frohe Stunden bracht' ich zu unter dieser Linde —
Ob ich jene füße Ruh' heute wieder finde?

Ach, noch ein Mal, heil'gcr Baum, mild mich überschatte,
Wie so manchen Jugendtraum ich gekostet hatte.

Breit' noch ein Mal über mir deine hehre Krone,
Daß ich mit dem Liede dir heute dankbar frohnc.

O! noch zaubert mich zurück heut' die Philomele:
Leise zieht das Jugcndglllck wieder durch die Seele.

Dort am fernen Horizont leuchten gleich Gestirnen,
Von dem hellen Tag umsonnt, noch die Silbeisirnen.

Und der schönsten Jungfrau gleich strahlt die Rigi wieder:
Und zum hehren Alpenreich fchaaren sich die Brüder.

Mächtig das Pilatushorn aus den Nebeln raget,
Stolz, wie des Gerechten Zorn, den der Feind umjaget.

Und wie lieblich liegt der See nun zu meinen Füßen!
Mich ergreift ein süßes Weh, seh' ich dort ihn fließen.

Häuser spiegeln sich im Fluß, alte Thürme schicken

Wand'rern ihren stummen Gruß von des Hügels Rücken.

Das ist die geliebte Stadt, d'rinnen ich geboren;
Frohen Jugendmuthes trat ich aus ihren Thoren —

Schweifte taumelnd dann heran zu des See's Geflimmer;
Singend ging's im leichten Kahn um das Jnslcin immer.

Seh' ich's noch in Jugendpracht dort das Eden mitten,
Als ob durch die Maicnnacht kam' der Mond geschritten!

Seh' ich an den Usern frisch noch die Rosen prangen!
Hör' ich's noch, wie im Gebüsch hell die Vögel sangen!

Aber horch', wie klingt es d'rein! das sind and're Klänge;
Heute weckt der Maienschein ernstere Gesänge.

Einst auch floh ich wohl hinaus, hier zu diesen Hügeln,
Schwärmte fort vom Elternhaus dann mit Wahncsslügeln,

Um in seinen stillen Raum froh einst heimzuziehen;
Und nun seh' ich — ach, ein Traum — Alles mir entfliehen.

O, so zieh' den grünen Psad wieder ich zu Thale:
Füllen will ich am Gestad der Erinn'rung Schale,

Daß sie mich, gebeugt und fern, kühlend stets erlabe —
Bringt mich einst dann nach Luzern zu dem Vatergrabe.

(Carl Wilhelm.)

Literatur.
Gleichzeitig mit dein ersten Schnee fliegt uns ein Wandervogel

zu, von dem wir wünschen, daß er jährlich wiederkehre.

Es ist der „Schweizerische Bauern-Kalender" für das

Jahr 1883, herausgegeben von F. Andcregg in Chur,
Professor au der Kantonsfchule und kantonaler landwirth-
schastlichcr Wanderlehrer. Der Name des auf dem Gebiete

der Land- und Hauswirthschaft trefflich oricntirten Versassers

bürgt uns schon an und für sich für etwas Tüchtiges auf
diesem Felde. Nach genauer Durchsicht des Kalenders aber

empfehlen wir denselben nicht bloß der Bauernsame aus's

Wärmste zur Anschaffung, sondern wir sind überzeugt, daß

er in jeder Familie Gutes zu wirken, zu belehren und zu

nützen im Stande ist, und wenn es auch nur wäre, um den

einfachen, ungelehrten Dienstboten eine verständliche, richtige
Lektüre zu beschaffen. Wo aber der Sinn herrscht, sich aus

landwirthschastlichcm Gebiete zu belehren — und könnte diese

Belehrung auch nur auf einem kleinen Gürtchen nutzbar
angewendet werden — da sollte der „Schweizerische Bauern-
Kalender" nicht fehlen. Der Anleitung zur landwirthschast-
lichen Buchführung folgt genügender und gut eingetheilter

Raum, um die nöthigen Eintragungen im Kalender selbst

machen zu können. Ein fröhliches „Glück auf!" dem jungen
Wandersmann.
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Jtwtflt unt> ^Stob.
Pott (Emma £aöbtj.

(Scptufj.)

91 nbäcpiig faltete bie ©cpauenbe ipre £änbe unb
<^V eine Spräne ber Dtüßrung glänjte

*

in ißrem
ïtuge; e? war ein ftumme? Sanfgebet, bem aHtrtä(f)=
tigen ©Töpfer bargebracßt in biefer ©infamfeit!

5tber wie, warum erfdjrad bie grembe? 2Bar
fie etwa niept einfam? Sein, fie tonnte e» nidji
fein, benn in biefem Sugenbficfe Wepte ber 2Btnb
ein SÖIatt 3U ipr perab, ein weiße? Statt, auf bem
irgenb eine $iinftterpanb begonnen, einen Speit biefer
romantifcßen Stuine 3U geic^nen.

Sie Same btidfte empor, ba faß fie eine weib=
ticpe ©eftalt in einem fcßtidjten grauen bleibe, mit
langen fcpwa^en Soden, auf einem Staueröorfprung
fißen unb naep bem fortgewehten Statte hinunter bticfen.

Sie Same faßte bie ©udjenbe näher in'? 9luge
unb: „Staria!" rief fie, „SCTÎaria, Su bift'?!" —

„Stetitta!" tönte e? öon oben herab, unb fcpnett
raffte bie ©eftalt in bem grauen ©ewanbe Such unb
©tifte jufammen unb flog teicpt unb fdjneCt, wie
ein junge» Stäbepen, ben ipfab 311 ber Sugenbfreun*
bin hinab.

©0 jähen fiep bie einfügen Äunftgenojfen naep
fe(p?jepnjâpriger Trennung wieber.

„Sep glaubte, Su wäreft üerfcßotten," fagte Sie*
titta nach ^er erften ftreube ber Segrüßung 3U Sta*
ria, ,,icp felbfi war üor aepi Sapren einmal in meiner
Saterftaöt, boep tonnte icp nieptë öon Sir erfapren."

„Sa? glaube icp wopt," entgegnete Staria freunb*
tiep, „icp bin siemtiep unbemerft burcp ba» Seben

gegangen, attber? wie icp einft gebaut!" Unb fie
eqäptte nun ber ^ugenbgenoffin alle ipre ©djidfate,
bi? 3u ber 3eii, bi? 31t weteper wir biefefben Oer*
fotgt paben.

„Unb wie ift e? Sir bann weiter gegangen?" |

fragte Stetitta mit reger Speitnapme; „paft Su e» j

nie bereut, Sir ein fo großes Unternehmen aufge* |

bürbet ju paben?"
„Sein," fagte Staria feft, „benn ©ott pat un* |

fern gleiß gefegnet unb nad) brei Sapren fepon ge*
porte §au» unb ©efepäft uns eigen; ber Stutter
Sage fließen nun in Supe, ja in SBoptpabenpeit
bapin unb fie ift gana gefunb. §abe icp ba niepr
Urfacpe, ©ott 311 bauten?"

„Sber Seine Äunft, Staria,Seine geliebteÄunft ?"
„Scp mußte ipr entfagen, um ba§ ©epietfat ber

Steinen 311 hcßten, ba» war meine Sßfticpt unb ba*
rum bereue icp e? niept! ©eit einem patben Sapre
pabe icp miep 00m ©efepäfte 3uriictge3ogen, benn icp

befipe fo oiet, at» id) bei meinen befepeiöenen 5tn=
fprüdjen gebrauche. Seronifa pat einen tiiepügen, bra=
oen Stann, einen ^potograßpen, gepeiratpet, unb ba
bie Seiben in rüffiger Srbeit 3ufammen fepaffen, fo
finb fie ebenfall? auf bem üßege, Wobtpabenb 311 wer*
ben, woplpabenb burcp eigene $raft!"

„O wie e» miep freut, Stada, Sief) au» bem
Sodje be» ©efepäft» befreit 31t fepen! 3e|t wirft
Su 311 Seiner ßunft 3urücffepren?" —

Staria fepüttette ernft baS fpaupt. „Sein," fpraep
fie, „ba» ift oorbei für immer. Sie Äunfi ift eine

ftrenge fperrin, fie begeprt lebenslänglichen, ununter*
broepenen Sienft, ipre ungetreuen Einher erfennt fie
niept mepr an. Unb weißt Su, Stetitta, wa» ba»
©eptimmfte ift, wa» baS Stijjtrauen ber 2Bett gegen
einen Äünjiler perborbringt? Saß ber $ünftter ba»
Sertrauen 311 fiep fetber oertiert, baß feine $tüget
matt werben unb ber fyfug ber ©eete fiep fenft!
©0, Stetitta, fo ftept e? mit mir, icp 3weifte an
meiner eigenen Segabung. Sucp Witt icp niept mepr
üergebenS fämpfen, icp bin 31t alt, um meine Seit
in rußtofem 3beati»mu? 3U Oertieren, ©ruft ift un*
fere Seit unb in ernftem Birten mitt id) in ipr leben.
Sep pabe fepon oor swei Sapren eine Seicpnenfdjute
errietet, ber icp alle Seit 3uwanbte, wetdje ba» ©e=
fcpäft mir irgettb frei ließ. 3n biefer ©cpute werben
Stäbepen 31t prattifepen Seiepnenteprerinnen, ju Setou*
epeufen unb fflîufîerjeitpnednnen gebitbet. Stein Unter* i

nepmen gebeipt, fepon pabe id) bie ©enugtpuung,
baß biete pitftofe, unbemittelte Stäbcpen lopnenöe

Sefcpäftigung gefunben paben, wenn fie au» meiner

©cpute peroorgingen, icp pabe atfo ba? ©efüpt, niept
nußto» auf ber 2BeIt 31t fein!"

„Su bift ein perrtiepe? ©efepöpf, Staria, icp be*
wunbere Sicp! 2Ber pätte gebaept, baß au» bem 3arten,
fcpücpternen $inbe fiep ein foteper ©parafter ent*
widetn würbe?!"

„Sie Sotpwenbigfeit, tpeure Stetitta, ift bie befte
Seprmeifterin, fie ftärft unb fräftigt bie ©eete be»

Sîenfcpen 3U ©ntfdjtüffen unb §anbtungen, beren er
fid) im gewöpnticpen Saufe be» Seben» nimmer für
fäpig gepatten pätte!"

„Sber wa» ift au» bem engetfepönen ,^inbe, au»
ber blauäugigen Stagba geworben?"

„Sine $ünfiterin!" erwiberte Staria mit ©totg,
„eine reepte, äepte ^ünftterin. Satent unb £yteiß
unb ippantafie pat ba» gütige ©epieffat ipr Oertiepen,
unb icp pabe e» atS meine fepönfte Sufgabe erfannt,
ipren 2öeg 3U tiepten. Sidpt foil and) ipr Salent
im Kampfe mit beê SebenS Sotp 3U ©runbe gepen,
lie fott erringen, wa» 3U erreiepett mir niept befepie*
ben war.

„©ine grünbtiepe, jahrelange SuSbilbung pat
Stagba 3U einer Oietberfprecpenben ^ünftterin gemaept,
jeßt fott fiep ber fwrijont ipreê ©eifteê burd) Seifen
Oergrößern! Sn iprem ©lüde fonne icp miep, in ipr
lebe icp auf. Stit fcpwerem $>ei%en Oertieß id) meine
Seicpnenfdjute, aber bie erfte ipftiept gilt meiner ©cpwe*
fter. Sie ©cpute ift für jeßt in tücptigen öänben.
©eit oierjepn Sagen finb wir pier; in biefer perr*
ließen Sahir, bei biefen ftärfenben Säberu foil Stagba
auêrupen Don ber anftrengenben Srbeit ber teßten j

Sapre. Sann wollen wir über bie Stpen in ba» j

Sanb ber ^ünftter, in ba» Su, ©tüdtiepe, fo früp
fepon eingepen burfteft!"

,,3Ba§ unê furjficptigeit Sîenfcpen at» ein ©tiief ;

erfepeint, ift oft boep feine?," fagte Stetitta trübe, i

„Su erfepreefft miep," rief Staria, „fo ift Sein
Seben niept fo in ber ©onne be? ©tücfe? bapinge*
ftoffen, wie id) e? gebad)t unb gewünfept?"

„Stein Seben ift batö ersäptt," fpraep Stetitta
rupig unb refigutrt. „S<P pabe eine furse Seit auf
ber §öpe be? Safein? geftanben, um meine übrige
Seben?3eit in pergebraeptem ©eteife 311 Verbringen. —
Su foüft e? pöreu: Son meiner Äünftterepe weißt
Su? §aft auep Vielleicht Don brei bi? oier meiner
Sitber gepört, bie mir Oiet Supm unb Sob ein*
trugen? — Sun wopl, icp war brei $apre lang ba»
gtücfticpe Söeib eine? Staune?, ben id) btinb oereprte,

1

ber miep liebte unb per3en?gut — aber ein ^ünftter
war. Sn biefem Söorte liegt Site?, ©in Äünftter
ift für feine §äu?ticpfeit gemaept, fie feffett ipn, fie
fepmiebet um ipn Sanbe, bie, wenn fie noep fo teiept,
feiner angeborenen greipeit?tiebe wiberftepen. Se?
^ünftter? §eimat ift bie ganje SEßett, wie fann ipm
wopt fein eigene?, enge? ôau? genügen?

„Unb ba? berftanb icp niept! ©rft naepbem icp

einen reepten ©inbtid in Söotfgang? ©eete, in fein
^ünfttergemütp getpan, er ft ba erfannte id), baß in
mir ba? 2Beib bie ^ünftteriu bei Sßeitem überrage!
Stir war mein fpau? — meine 2Bett mein Staun —
mein Site?. SPw war bie $unil ba? f)öd)fte, fein
Supm ba» Sveite unb bann fam erft icp — fein
Sßeib — Siefe ©infiept erfaufte id) mit bem fyrop*
finn meine? Seben?, id) ftagte nie, aber id) füptte
mid) unbefriebigt, icp wollte ipm mepr, wollte ipm
Süe? fein. — ©in ©enie aber täßt fiep nid)t feffetn;
e? fam eine fureptbare Seit für miep : Stein ©atte
maeßte bie Sefanutfcpaft eine? fremben Sßrinjen ; ber
iprins fanb ©efatten an ipm unb brang in ipn, ipn
auf einer Seife in ben Orient 311 begleiten. Su
oertodenb erfepien SBotfgang biefe? Snerbieten, patte
er boep fepon tängft gewünfept, fein ©f^jenbud) in
jenen ©egenben 311 füllen, ©r tröftete mid) mit bat*
bigem Sßieberfepen, füßte bie Spränen au? meinen
Sugen unb — rei?te fort. Sep faß ipn niept mepr
wieber ©in böfe? gieber pat feinem Seben in ©p=
rien ein ©nbe gemadjt unb id) war mit fünfunb*
3Wan3ig Sapren eine Söittwe!"

„Srme Stetitta!"
„Sa wopt war icp arm, 0 mepr at? arm, etenb!

Stit ipm, ben id) liebte, war Site? sufammenge*
funfen, mein ©tüd, mein ^ropfinn, meine $un|t.
Sie wieber pabe icp feitbem eine S5atette 311t Öaub

genommen, id) Ocrmod)te e? nicht ; patte icp niept
jahrelang neben ipm, unter feiner Leitung, at? feine
geporfame ©diüterin, gematt unb gelernt? Sun
foüte icp e? allein tpun? Sein, ba? oermoepte icp
niept, ba? pätte miep ja ewig an meinen entfeßtiepen
Sertuft gemapnt!"

„Stetitta, wet^' traurige? Saturn pat über un?
gewaltet, baß wir 33eibe unferer 5t un ft entfagen
mußten!"

„Sapre öergiugen," fupr bie @r3äptenbe fort,
„icp lebte unb lebte niept, icp weiß fetbft nicht wie,
bunfet war e? um miep unb in mir. Stein Seben
war Siemanben 3U Suß, nur ben armen ©ttern
3um Kummer. Sa oor fecß? Sapren sogen wir pier*
per, mein^ Sater war be» Seifen? miibe unb patte
pier eine fepöne tßitta erworben, bie, üon einem gro*
ßen ©arten umgeben, in ftiüer Sbgeftpiebenpeit ge=
legen ift. §ier war icp niept mit SBotfgang gewefen,
pier fprad) niept Site? üon ipm, pier würbe icp 3uerft
rußiger. £aum bemerfte bie? ber erfreute 23ater,
at? er mit einem Pane ßerau?trat, ben er fepon
langte pegte: Stein Setter, ber Oberft öon Sperber,
war feit 3Wei Saßren SBittmer unb er, ber miep
bon je feßr gerne gehabt, patte um mid) geworben.
Snfang? wie? id) biefen Sntrag erfd)redt 3urüd,
aber meine Derftänbige Stutter wußte miep batö um*
3uftimmen. ©ie fagte mir, fein Stenfcp biirfe fiep

J
ber fpftiepten entsiepen, bie ba» Seben oon ipm for*

j

bere. ©ott wolle nidpt, baß ein ganse? Stenfdpen-
leben feinem anberen Swed gewibmet fei, at? bem,
einen Sobten 311 beweinen. Ser Setter hebe miep,
icp fönne ipm feine fpäten Sage (benn mein Stann
ift weit älter at? id)) mit einem ©tiide umgeben,
ba? ber Srme in feiner erften ©pe niept gefannt.
©eine swei guten Einher pingen an mir mit rüp*
renber Siebe, icp fotte ben armen Sßaifen Stutter
fein, ba ©ott mir fetbft feine Einher gefepenft. —
Sep gab bem Srängen ber ©ttern attmäptig naep;
§erber näperte fid) mir wieber, id) reid)te ipm bann
enbticp meine §anb. S<P pabe e» nie bereut! 2Sat
meine erfte ©pe ein wonniger, fur^er Staientag, fo
ift meine jeßige ein fegenêreicper öerbft, in roetepem
bie beiben gutgearteten ßinber, bie mit rüprenber
Siebe an mir ßängen, at? föfttiepe fyrücpte reifen."

„Unb Su bift atfo gtüdtid), Stetitta ?"
„Scp bin e?, fo weit man e? mit fo fcpweren

Erinnerungen noep fein fann! ©ine? nur beftage
icp tief: meine geftörte ©efunbpeit. Ser lange 5tuf=
enthalt in Italien unb ber jahrelange ©ram paben
meinen Körper gefcpwäcpt, fonft fönnte id) 90113 3U=
frieben fein. — Sacp wem fießft Su, Staria, wem
täcpetft Su 311?"

_

„Steinern Stufenfinbe, fießft Su, bort fommt e?,
mid) su poten, fein weiße? ©emanb fepimmert fepon
burcp ba» ©rün Steine Stagba liebt e?, frei unb
ungepinbert unipersuftreifen!"

„Sebe wopt, Staria, befuepe miep batb mit Stagba,
frage nur nad) ber Sitta Berber, jebe? Äinb fann
fie Sir seigen. Sebe wopt, wie frifcp unb mutpig
Su au?fcpauft naep aft' ben Stüpen Staria, Sicp
brauepe id) niept 311 fragen, ob Su glüdtieß bift!"

„3d) bin e», Stetitta, unb pabe e? an mir er*
faßren : © r n ft e S p ä t i g f e i t f ö p n t 3 u t e ß t
immer mit bem S e b e n au?!— Sebe wopt "

Staria pat ipr Stufenfinb, wie fie bie jüngere
©eßmefter fo gerne nannte, mutpig bem Siele ent*

gegenftpreiten fepen, bem Siete, 3U bem ipr Opfer
ber Speuern ben Sßeg gebapnt.

Stagba 53ernini ift eine große $ünffterin unb
Staria pat in bem ©hide ber ©cpweftcr ba? ipre
gefunben:

Mauke».

jjfampc Scenjdjen mcnöcn fiipn öon Dtatncn „Sieöe"
auf eine taunenpafte Stcifluiig weniger îage an, auf eine
ücrluuöung opue ülupänglirijfeit, auf eine BeiDcnfcpaft opne
Jcctgung, auf bünbe Simeigung, auf eine falte ©erooßitßcit,
auf eine romantifepe (sinbiiöutig, auf einen (ßejipmacf, beut
rafip ber (Scfct folgt.

Srucf ber 30t. ß ä 1 i n ' fepen Cffijtn in 3t. (Satten.
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Kunst und Arod.
von Emma Laddy.

(Schluß.)

Andächtig faltete die Schauende ihre Hände und
eine Thräne der Rührung glänzte in ihrem

Auge; es war ein stummes Dankgebet, dem allmächtigen

Schöpfer dargebracht in dieser Einsamkeit!
Aber wie, warum erschrack die Fremde? War

sie etwa nicht einsam? Nein, sie konnte es nicht
sein, denn in diesem Augenblicke wehte der Wind
ein Blatt zu ihr herab, ein weißes Blatt, auf dem
irgend eine Künstlerhand begonnen, einen Theil dieser
romantischen Ruine zu zeichnen.

Die Dame blickte empor, da sah sie eine weibliche

Gestalt in einem schlichten grauen Kleide, mit
langen schwarzen Locken, auf einem Mauervorsprung
sitzen und nach dem fortgewehten Blatte hinunter blicken.

Die Dame faßte die Suchende näher iu's Auge
und: „Maria!" rief sie, „Maria, Du bist's!" —

„Melitta!" tönte es von oben herab, und schnell
raffte die Gestalt in dem grauen Gewände Buch und
Stifte zusammen und flog leicht und schnell, wie
ein junges Mädchen, den Pfad zu der Jugendfreundin

hinab.
So sahen sich die einstigen Kunstgenossen nach

sechszehnjähriger Trennung wieder.
„Ich glaubte, Du wärest verschollen," sagte Melitta

nach der ersten Freude der Begrüßung zu Maria,

„ich selbst war vor acht Jahren einmal in meiner
Vaterstadt, doch konnte ich nichts von Dir erfahren."

„Das glaube ich wohl," entgegnete Maria freundlich,

„ich bin ziemlich unbemerkt durch das Leben

gegangen, anders wie ich einst gedacht!" Und sie

erzählte nun der Jugendgenossin alle ihre Schicksale,
bis zu der Zeit, bis zu welcher wir dieselben ver-
folgt haben.

„Und wie ist es Dir dann weiter gegangen?"
fragte Melitta mit reger Theilnahme; „hast Du es
nie bereut. Dir ein so großes Unternehmen aufge- >

bürdet zu haben?"
„Nein," sagte Maria seft, „denn Gott hat

unsern Fleiß gesegnet und nach drei Jahren schon
gehörte Haus und Geschäft uns eigen; der Mutter
Tage fließen nun in Ruhe, ja in Wohlhabenheit
dahin und sie ist ganz gesund. Habe ich da nicht
Ursache, Gott zu danken?"

„Aber Deine Kunst, Maria, Deine geliebte Kunst ?"
„Ich mußte ihr entsagen, um das Schicksal der

Meinen zu lichten, das war meine Pflicht und
darum bereue ich es nicht! Seit einem halben Jahre
habe ich mich vom Geschäfte zurückgezogen, denn ich
besitze so viel, als ich bei meinen bescheidenen
Ansprüchen gebrauche. Veronika hat einen tüchtigen, braven

Mann, einen Photographen, geheirathet, und da
die Beiden in rüstiger Arbeit zusammen schaffen, so

sind sie ebenfalls auf dem Wege, wohlhabend zu werden,

wohlhabend durch eigene Kraft!"
„O wie es mich freut, Maria, Dich aus dem

Joche des Geschäfts befreit zu sehen! Jetzt wirst
Du zu Deiner Kunst zurückkehren?" —

Maria schüttelte ernst das Haupt. „Nein," sprach
sie, „das ist vorbei für immer. Die Kunst ist eine

strenge Herrin, sie begehrt lebenslänglichen,
ununterbrochenen Dienst, ihre ungetreuen Kinder erkennt sie

nicht mehr an. Und weißt Du, Melitta, was das
Schlimmste ist, was das Mißtrauen der Welt gegen
einen Künstler hervorbringt? Daß der Künstler das
Vertrauen zu sich selber verliert, daß seine Flügel
matt werden und der Flug der Seele sich senkt!
So, Melitta, so steht es mit mir, ich zweifle an
meiner eigenen Begabung. Auch will ich nicht mehr
vergebens kämpfen, ich bin zu alt, um meine Zeit
in nutzlosem Idealismus zu verlieren. Ernst ist
unsere Zeit und in ernstem Wirken will ich in ihr leben.
Ich habe schon vor zwei Jahren eine Zeichnenschule
errichtet, der ich alle Zeit zuwandte, welche das
Geschäft mir irgend frei ließ. In dieser Schule werden
Mädchen zu praktischen Zeichnenlehrerinnen, zu Retou-
cheusen und Musterzeichnerinnen gebildet. Mein Unter-
nehmen gedeiht, schon habe ich die Genugthuung,
daß viele hilflose, unbemittelte Mädchen lohnende
Beschäftigung gefunden haben, wenn sie aus meiner

Schule hervorgingen, ich habe also das Gefühl, nicht
nutzlos auf der Welt zu sein!"

„Du bist ein herrliches Geschöpf, Maria, ich
bewundere Dich! Wer hätte gedacht, daß aus dem zarten,
schüchternen Kinde sich ein solcher Charakter
entwickeln würde?!"

„Die Nothwendigkeit, theure Melitta, ist die beste

Lehrmeisterin, sie stärkt und kräftigt die Seele des
Menschen zu Entschlüssen und Handlungen, deren er
sich im gewöhnlichen Laufe des Lebens nimmer für
fähig gehalten hätte!"

„Aber was ist aus dem engelschönen Kinde, aus
der blauäugigen Magda geworden?"

„Eine Künstlerin!" erwiderte Maria mit Stolz,
„eine rechte, ächte Künstlerin. Talent und Fleiß
und Phantasie hat das gütige Schicksal ihr verliehen,
und ich habe es als meine schönste Aufgabe erkannt,
ihren Weg zu lichten. Nicht soll auch ihr Talent
im Kampfe mit des Lebens Noth zu Grunde gehen,
sie soll erringen, was zu erreichen mir nicht beschie-
den war.

„Eine gründliche, jahrelange Ausbildung hat
Magda zu einer vielversprechenden Künstlerin gemacht,
jetzt soll sich der Horizont ihres Geistes durch Reisen
vergrößern! In ihrem Glücke sonne ich mich, in ihr
lebe ich auf. Mit schwerem Herzen verließ ich meine
Zeichnenschule, aber die erste Pflicht gilt meiner Schwester.

Die Schule ist für jetzt in tüchtigen Händen.
Seit vierzehn Tagen sind wir hier; in dieser
herrlichen Natur, bei diesen stärkenden Bädern soll Magda
ausruhen von der anstrengenden Arbeit der letzten
Jahre. Dann wollen wir über die Alpen in das
Land der Künstler, in das Du, Glückliche, so früh
schon eingehen durftest!" ^

„Was uns kurzsichtigen Menschen als ein Glück
erscheint, ist oft doch keines," sagte Melitta trübe.

„Du erschreckst mich," rief Maria, „so ist Dein
Leben nicht so in der Sonne des Glückes dahingeflossen,

wie ich es gedacht und gewünscht?"
„Mein Leben ist bald erzählt," sprach Melitta

ruhig und resignirt. „Ich habe eine kurze Zeit auf
der Höhe des Daseins gestanden, um meine übrige
Lebenszeit in hergebrachtem Geleise zu verbringen. —
Du sollst es hören: Von meiner Künstlerehe weißt
Du? Hast auch vielleicht von drei bis vier meiner
Bilder gehört, die mir viel Ruhm und Lob
eintrugen? — Nun wohl, ich war drei Jahre lang das
glückliche Weib eines Mannes, den ich blind verehrte,
der mich liebte und herzensgut — aber ein Künstler
war. In diesem Worte liegt Alles. Ein Künstler
ist für keine Häuslichkeit gemacht, sie fesselt ihn, sie

schmiedet um ihn Bande, die, wenn sie noch so leicht,
seiner angeborenen Freiheitsliebe widerstehen. Des
Künstlers Heimat ist die ganze Welt, wie kann ihm
wohl sein eigenes, enges Haus genügen?

„Und das verstand ich nicht! Erst nachdem ich

einen rechten Einblick in Wolfgangs Seele, in sein

Künstlergemüth gethan, erst da erkannte ich, daß in
mir das Weib die Künstlerin bei Weitem überrage!
Mir war mein Haus — meine Wett! mein Mann —
mein Alles. Ihm war die Kunst das Höchste, sein

Ruhm das Zweite und dann kam erst ich — sein
Weib! — Diese Einsicht erkaufte ich mit dem Frohsinn

meines Lebens, ich klagte nie, aber ich fühlte
mich unbefriedigt, ich wollte ihm mehr, wollte ihm
Alles sein. — Ein Genie aber laßt sich nicht fesseln;
es kam eine furchtbare Zeit für mich: Mein Gatte
machte die Bekanntschaft eines fremden Prinzen; der
Prinz fand Gefallen an ihm und drang in ihn, ihn
auf einer Reise in den Orient zu begleiten. Zu
verlockend erschien Wolfgang dieses Anerbieten, hatte
er doch schon längst gewünscht, sein Skizzenbuch in
jenen Gegenden zu füllen. Er tröstete mich mit
baldigem Wiedersehen, küßte die Thränen aus meinen
Augen und — reiste fort. Ich sah ihn nicht mehr
wieder! Ein böses Fieber hat seinein Leben in Syrien

ein Ende gemacht und ich war mit fünfundzwanzig

Jahren eine Wittwe!"
„Arme Melitta!"
„Ja wohl war ich arm, o mehr als arm, elend!

Mit ihm, den ich liebte, war Alles zusammengesunken,

mein Glück, mein Frohsinn, meine Kunst.
Nie wieder habe ich seitdem eine Palette zur Hand

genommen, ich vermochte es nicht; hatte ich nicht
jahrelang neben ihm, unter seiner Leitung, als seine
gehorsame Schülerin, gemalt und gelernt? Nun
sollte ich es allein thun? Nein, das vermochte ich
nicht, das Hütte mich ja ewig an meinen entsetzlichen
Verlust gemahnt!"

„Melitta, welch' trauriges Fatum hat über uns
gewaltet, daß wir Beide unserer Kunst entsagen
mußten!"

„Jahre vergingen," fuhr die Erzählende fort,
„ich lebte und lebte nicht, ich weiß selbst nicht wie,
dunkel war es um mich und in mir. Mein Leben
war Niemanden zu Nutz, nur den armen Eltern
zum Kummer. Da vor sechs Jahren zogen wir hierher,

mein^ Vater war des Reisens müde und hatte
hier eine schöne Villa erworben, die, von einem großen

Garten umgeben, in stiller Abgeschiedenheit
gelegen ist. Hier war ich nicht mit Wolfgang gewesen,
hier sprach nicht Alles von ihm, hier wurde ich zuerst
ruhiger. Kaum bemerkte dies der erfreute Vater,
als er mit einem Plane heraustrat, den er schon
langte hegte: Mein Vetter, der Oberst von Herder,
war seit zwei Jahren Wittwer und er, der mich
von je sehr gerne gehabt, hatte um mich geworben.
Anfangs wies ich diesen Antrag erschreckt zurück,
aber meine verständige Mutter wußte mich bald
umzustimmen. Sie sagte mir, kein Mensch dürfe sich
der Pflichten entziehen, die das Leben von ihm for-
dere. Gott wolle nicht, daß ein ganzes Menschem

î leben keinem anderen Zweck gewidmet sei, als dem,
einen Todten zu beweinen. Der Vetter liebe mich,
ich könne ihm seine späten Tage (denn mein Mann
ist weit älter als ich) mit einem Glücke umgeben,
das der Arme in seiner ersten Ehe nicht gekannt.
Seine zwei guten Kinder hingen an mir mit
rührender Liebe, ich solle den armen Waisen Mutter
sein, da Gott mir selbst keine Kinder geschenkt. —
Ich gab dem Drängen der Eltern allmählig nach;
Herder näherte sich mir wieder, ich reichte ihm dann
endlich meine Hand. Ich habe es nie bereut! War
meine erste Ehe ein wonniger, kurzer Maientag, so
ist meine jetzige ein segensreicher Herbst, in welchem
die beiden gutgearteten Kinder, die mit rührender
Liebe an mir hängen, als köstliche Früchte reifen."

„Und Du bist also glücklich, Melitta?"
„Ich bin es, so weit man es mit so schweren

Erinnerungen noch sein kann! Eines nur beklage
ich tief: meine gestörte Gesundheit. Der lange
Aufenthalt in Italien und der jahrelange Gram haben
meinen Körper geschwächt, sonst könnte ich ganz
zufrieden sein. — Nach wem siehst Du, Maria, wem
lächelst Du zu?"

„Meinem Musenkinde, siehst Du, dort kommt es,
mich zu holen, sein weißes Gewand schimmert schon
durch das Grün! Meine Magda liebt es, frei und
ungehindert umherzustreifen!"

„Lebe wohl, Maria, besuche mich bald mit Magda,
frage nur nach der Villa Herder, jedes Kind kann
sie Dir zeigen. Lebe wohl, wie frisch und muthig
Du ausschaust nach all' den Mühen! Maria, Dich
brauche ich nicht zu fragen, ob Du glücklich bist!"

„Ich bin es, Melitta, und habe es an mir
erfahren: Ernste Thätigkeit söhnt zuletzt
immer mit dem Leben aus!— Lebe wohl! "

Maria hat ihr Musenkind, wie sie die jüngere
Schwester so gerne nannte, muthig dem Ziele
entgegenschreiten sehen, dem Ziele, zu dem ihr Opfer
der Theuern den Weg gebahnt.

Magda Bernini ist eine große Künstlerin und
Maria hat in deni Glücke der Schwester das ihre
gefunden:

Abgerissene Gedanken.

Manche Menschen wenden kühn den Namen „Liebe"
auf eine launenhafte Neigung weniger Tage an, auf eine
Te. iidung ."hue Anhänglichkeit, auf eine Leidenschaft ohne
Neigung, aus blinde Zuneigung, auf eine kalte Gewohnheit,
auf eine roinainifche Einbildung, auf einen Geschmack, dem
mfch der Eckel folgt.

Truck der M. Kä lin'scheu Tffisin in Tt. Gallen.
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ßricfkflftcu her Kcïmktion.

tîïî. ft. in ft. (sine jebe ÏO ci) et) er in lucif;,

bûfî hie erfte Thötitgung beim jkrintitadjcn bev

Sßäjtfye bic Ütuftofung bc§ <5ctjmul)e§ ift unb

baf; bicier Sorgfältig ausgemalten merben mug,
(ici)or bic SBäite mitJjeifjem äßaffer in ©e=

rüfjrung foinmcn Darf. Xäojc (lieget gilt un*
lieränbcrt, man mafetje nun mit ^Ifdjenfaugc,

mit Majcbfiriftatt, "dt Soba, ffctt(augenme(jl,
ober mit 3 par je if e. Sßir behielten tut»
ber (etjtercn fdjott mehrere 3a(jre unb ftets
mit bent nänitirfjcu guten ©efotge. Sßcnit Sic
bic jdjmutjigc Sßäjctjc ^IbenbS in eine fräftige
Spavjetfeiilauge cintncidjcn unb am Morgen
mit mariner Sauge nad)gief;eu unb au§majd)cn,
fo mirb bic Sßäjrfje mit Icicljtcftcr Müt)e rein
unb bebarf nur nod) bc§ tjcijjcu 2(ngiegcit§
ober tcidjtcn ®urd)lod)enS unb 2tbbrü()en§, um
noflftäubig rein unb flar 311 merben. 2t(ö
2ècmciS, bag Sparfeifc bic Sßäjdje itidjt an*
greift, biene fjtpicn ber llutftaub, bag jetbft
bei groger 3ßnj(f)e bic vuiubc nidjt rauf) ober

„ a ufg ema fd) cn " er fd) ein ei i.

Tvr. (f). in 23L ®a§ ißorto in'S üluSlanb

beträgt mit (Snbe biefeS SafjreS not 1-> ©E.

ffr. T». £SÏ. 23ei gegebenem Ünlaffe
merben mir gerne unfer Möglicl)c§ tf)uu.

2SÏ. 3.5. 2tuS ben goctifdjcn ©ebanfen ÀfjreS
jungen Sdjütjltngeä ftmdjt ein tiebcbebiirftigeS,
tinbtidjcS fpcr.), baö im ßcfeit bon fiajjijctjcr,
muftergüttiger (ßocjic tjoljc Mfriebigung unb
2(nrcgung jur meitern Pflege unb MrUott*
toniinuung it)re§ Xatentcö finbeu mirb. (Sitten

poctifd)cn SSerfnd), menu er aitregcnbc, tiefe
©cöanfcn bietet, fantt man mo()t tocröjfcnt*
tidjen, and) menu bic fforitt eine fefjr mangel*
fjafte ift; mo aber btogc ©cfütpc in gcüun*
better itfebcioeife auSgebrüdt merben, ba muf;
bie ffornt eine burdjauS tabettofe unb ftiegenbe

fein, meint beu Siefern, bamit ctroaS geboten
merben fotl. 2iid)t 2l(le§, ma§ aus be§ £>cr=

jcitS ftitietn ©runbc emporteimt unb fid) bort
regt, gct)ürt in bie Oeffentlid^fcit. ®cr Mutter
einfaches Söicgcnticb ift Spfjäreitimifif für be§

f)ord)enbeit ßinbeS.Cfjr — aber nur für biefeS,

3o ift'S and) mit ber ©abc ber ^oefie. (SS

mürbe uns freuen, putter ©etegentjeit 31t ()aben,

311 fef)cu, ob ttttb mie in biefent ffallebic poetifdjc
©abc fid) entmidelt t)at. [yreuubtirtjen ©ruf;

jVßoitttettftit iit Sh. Seit biet fad) ange*
pricfeiten fîitopftod)=2(rbettcr bon 2ß et ft er in
töertin Oabeit mir jetbft geprüft uttb uns über*
jeugt, baf; er nidjtS tociiigcr ift, als ein ted)=

itifdjeS §ütfSmittet 311111 fd)itcHerett unb leid)*
teren Arbeiten bon ßnopftöd)eni, int ©egentpeit
merben bic 2(ugcit burd) bett ©ebraud) beS

.(tnopftoct) Arbeiters bebeutenb metjr in Mit*
teibcnjdjaft gejogcit at§ eS beim fi'nopftod)*

uciljcu — ot)nc biejett — gcfd)iet)t.

ffr. in S. Sie 23eitrittScrftärung
mit Sßcrgnügen notirt. Heber baS gemiinfd)tc
Stjema: „Pflege unb (srnätjrung Heiner (tin*
ber" tarnt nidjt genug gefd)rieben merben ; beim
taum fotltc tuan glauben, baf; nod) fo tut*
enbtid) biet Sßoruritjeit, Sctjtenbrtaii unb ülber*
glaube betreffenb biefer Materie fid) breit mad)t.
Sßir fenbeu befte 2Büttfd)c für batbige SBieber*

ertangung 34)ur Gräfte.

ffr. <£. 5di. in SBie Sie bermuttjet
pabett, ift c§ für baS ©efragte bereits 311 fpät,
bod) merbeit mir in ätjittidjem ffatte uni Stirer
üb reffe gerne erinnern.

251. in 25. üu§ ^firent ©ingefaubteu
merben mir gerne (SirtigeS bcttuljeu unb ber*
banfen 34)re frcunbtid)e2tncrfenuung uttb guten
2Bünfd)c auf's Sefte.

2Hofcffe. 2Bir muf;ten, baf; Sie tommcu
mürben, uttb freuen un§ St)rer SBegeifterung
für bie gute Sad)e fefjr. ©emif; merben mir
auf beut angebahnten Üßegc GtmaS 311 erreichen
bermögen. 2öir finb ber Meinung, baf; in
Sadjcn beS obligatorijdjen Sd)utunterrid)te§
ber Staat eiujutrctcn hat in benjenigen ffäßen,
mo 2lrinutt) unb Diott) beut ffamitienbater bie

2tnfd)affung ber notf)tociibigcix Sdjutmatcriaticit
berunmögtid)t. ^erjluhen ©ruf;!

tfrau 23. 2t,-2». 3hTC 23eitrittSerftärung
mit Vergnügen notirt. 2îon ber 2Bid)tigfcit
ber rcdjtjcitigen Hebung in hänStid)en Arbeiten
für uttfere 23täbd)cn finb mir bottftänbig burd)*
btuitgcit unb mürben mir unfcrfeitS ba§ Mab*
d)cn nad) abfotbirtcr tßrimarfd)ute für ein
Bahr bout täglichen Sdjutbefud) bifpenfiren
unb bagegen tu bic prattifd)en t)äu§Iid)en 2tr*
betten, metche ber törperticheit ©ntmidtung unb
ber fträfttgung be§ ©elftes fo fef)r förbertid)
finb, einführen. ©tct%ifig mürben mir ba*
für bcbad)t fein, bah bie bisher in ber Sd)ttie
gefantmetten ßenntitiffe burd) richtige unb
prattifdje 2tnmenbung int täglichen Beben fid)
int Mübdjcu befeftigteu, bertieften unb feinem
geiftigen ©igenthum mürben. Mit boppeltcr

(freube unb erneuter fîraft mürbe bie Sod)tcr
nad) biefer Qcit fid) mieber ber Sd)tt(c mibntett,
unb mit bottent 23cmuf;tfein fein BebenSiiet
in'S îhige faffcitb, auf beut 2ßege ber atifei*
tigen23übmtg meiterftreheu. 2tengftltd)e Mütter
mögen jmar ntettten, baf; auf biefe Sßetfe beut

Mäbd)cn ein Bat)1' feiner bcruftidjeit ©rmerbS*

tt)ätig!eit entzogen merbe. Hut fo beffer, inöd)=

ten mir fagett; auf biefe SBetfc loirb ber

3od)ter ein Baf)r an ber golbeitcn, fd)öncn,

tmmiebcrbringtidjen Bugeiibjcit 3ugefcl]t - -- fie

bleibt länger ein frot)c§, ©ariittofe§ Hittb;
ber ©ntnb jur tBitbuug einer tüd)tigcn yatiS*
fratt mirb gelegt unb baS Mäbd)en geminnt

ait ©ejunbheit uttb geiftiger ffrifd)c fo biet,

baf; cS fpätcr mit boppeltcr 2etfiuugsfä()igtcit
feiner mtd)tigen Bebensaufgabe entgegen Hctcn

tarnt. - 3'hren freiinbtid)eu ©ruh ermiebern

mir auf's f>er,3lirf)fte.

Jtengftfiehcs ©eutüHi. Bbie Burdjt mar

iiiufonft. llitfer tSörgchcit bcgitglid) beS „tod)iuci=

3er (yraueit=2icrban'bcS" 1111b beffen borgefiedte
.Qtele mirb uid)t nur bon (Vraueit unb SSörfjtertt

aüfeitig unb auf's freubtgfte bcgriifjt, fonberit es

ruft beinfctbcn auch tlnv ntaitd)er gciiieinitiUjtge,
mactere unb cbctbenfcnbc sJ3iami feilt frot)e§
unb hergtidjeS „©tiid auf!" entgegen, llnb
mentt ()ie unb ba ein Mann ait bieten Siefen

fid) ftöf;t, fo mirb er bafiir feilte fpejiettcn,
pribaten ©riinbc haben, bie aufjufiubcit Bt)iten
nid)t fd)tbcr fatten biirftc, menu eme feilten

©havattcr, feilt gamilieittcbcit unb feine ge*

fc[tfd)afttid)c Stettuug in nähere 23etrad)tung

jichen.

|ln frciutbftdjc Aiorrefponbenttuiten tu
£>adie bas ^dimciicv 3crnucit-^cvßrtiibc5.
Saf; tbir nicht jeber uttS fo reid)tich 3uget)en*

ben 2Intitetbuiigeii uttb juftitttttieitbeit îtbreffe
fbc,;ictt banfenb gebenten tonnen, mirb mo()t
eine jebe unferer lieben ßefcrinitcit gerne be*

greifen, obfdjon cS ttttS aufrichtig fdpoer fättt,
fo manchen crhcbeitbcn unb töfttidjen _23ricf

nirf)t bireft bcantmorlctt 31t fötmen. 2(uf bie*

fem Sßcge aber entbieten mir bitten,
_

Männern
unb Brauen, Södjtcrn uttb Büngtingcit^ bie

ihren ^Beitritt erftärt ober ber fdjöncn Sache

auf attberc SBcife ihre Spiupathieit beseligten,
unfern hcrgtidjften Saut 1111b fd)mcftertid)en

©ruf;

£tt ncrfdfiebcitc ^ragefteffcvinitou. Scr
Jahresbeitrag mirb erft fpätcr, nad) 23ereini=

gung ber Sifte ber 3ScttrittScrttärniigcn, bon
ben Mitgtiebern bc§ Sd)mei3er=(Sraucn=t8er=
banbcS (Minimum 1 Jr.) erhoben merben.

©efinintngsgcnaffin in 3. Ser Jat)re§*
bciHag ift itit Minimum 1 gr. Mehrbeträge
merben aber freubig oerbanft unb crmarten mir
batjer mit Vergnügen J-t)rc bicSfattfigc SSer*

fügung

Jlit 1?crfcf)iebctte. 2Beitcrc 23eantmortuu*
gen mit ffen teiber aus Mangel ait Diaum auf
inid)ftc Kummer Oerfdjohett merben; mir bitten
batjer um ©ebutb.

100. Siict Blrfieit unb biet fyrenbe — mie

ficht'S ämt)t bei ©tid) Jgerslidjc ©rüf;e!

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für
beidseitige Mittheilung der Adresse gefülligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

511] Wo ein Wittwer ruhig seine Kinder
in gewissenhafte, mütterliche Pflege und

Erziehung gehen kann, sagt das Bureau
dieses Blattes.

Eine Tochter aus gutem Hause wünscht
in einer Pfarr- oder wackern bürgerlichen

Familie Aufnahme, wo sie sich

willig allen vorkommenden Hausgeschäften
unterziehen würde, um sich in

denselben praktisch auszubilden. Ant liebsten

da, wo sie als Familienglied betrachtet
wird. Anmeldungen an die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung". [510

540] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
beider Sprachen mächtig, im Serviren
bewandert,, auch einige Kenntnisse in der
Musik besitzend, wünscht Stelle in einem
Magazin. Gasthof oder ersten Café-Restaurant.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Eintritt sofort. Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch:
Für ein 10-jähriges, kontirmirtes

Mädchen. fleissig und wohlerzogen, zu
achtbaren Leuten, wo es Gelegenheit hätte,
französisch zu lernen, gegen Mithülfe in
den Hausarbeiten. [535

Kindergarten Horgen.
53S] Wir suchen für den mit Martini zu
eröffnenden Kindergarten zwei geprüfte,
patentirte Kindergärtnerinnen. Bewerberinnen

für eine dieser Stellen wollen innert
M Tagen ihre schriftliche Anmeldung,
sowie ihre Zeugnisse persönlich an Frau
Präsident Streuli geb. Hüni im
„Herdner" überbringen.

J)cr Vorstand.

zß
Bf, 542 I Ein williges, durchaus

braves, einfaches Mädchen, mit ^2

offenem, treuem Charakter, ||
p, das die gute bürgerlicheKüche,

die übrigen Hausgeschäfte und y
einfachen Handarbeiten kennt,
findet in Luzern eine gute B?

e| Privatstelle mit freundlicher, p
ff; familiärer Behandlung. Dienst- |f
|| antritt Anfangs Oktober. ^

Offerten sind zu adressiren
B| an die Tit. Expedition der ^
Bs „Schweizer Frauen-Zeitung", jp

Familienverhältnisse wegen sucht eine

tüchtige, brave Magd, die den bürgerlichen

Haushalt durchaus kennt, eine gute
Privatstellc mit freund!. Behandlung. [5-1-3

Die besten Empfehlungen von ihrer
jetzigen Herrschaft stehen zu Diensten.
Nachfragen sind zu richten an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Günstige Gelegenheit.
Wegen vorgerücktem Alter wird in

einer gewerbreichen Stadt, des Kantons
Aargau ein in günstiger Lage stehendes
Haus mit Teestrenommirtem Spezerei-
uncl Delikatessen-Geschäft zu verkaufen
gewünscht.

Schriftliche Anfragen unter Chiffre A. E.
Nr. 300 befördert die Expedition dieses

Blattes. [530

Famiii en-Pen si on
in XjTO.g^a.n.o.

469] In einer kleinen, achtbaren Familie
finden einige junge Damen zur Erlernung
der italienischen Sprache oder zur
Kräftigung der Gesundheit freundliche
Aufnahme. Schöne, gesunde Lage.

Referenzen: Madame Schnorf, Stadel-
hoferquartier 2, Zürich; Madame L. Isler-
Vock, Wildegg; Herr Urs v. Arx,

Fürsprech, Solothum; Herr (}. Vcgezzi,
Fürsprech, Lugano.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Wittwe Adele Flury-Bainoni in Lugano.

532] Zur pünktlichen und gewissenhaften
Kontrolirung von Aktien, Obligationen,
Pfandbriefen etc. empfiehlt sich bestens

Emil Ernst Schaffiz,
Handels-Auskunftsbüreau,

(0 174Seh.) Schaffhau sen.

Stahlbad Knutwil,
Kanton Luzern. [492

Von Mitte August an Pension
mit Zimmer Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50.

Wittwe Troller-Brunner.

498] Kunst- und

Frauenarbeit- Schule
von Geschwister Boos,

Seefeld tZj"ü.riclx Seekofstr.
Aufnahme neuer Schülerinnen

am 9. Oktober für Weissnähen,
Kleidermachen, Sticken, sowie alle feineren,
weihlichen Handarbeiten, gewerbliches und
künstlerisches Zeichnen und Malen,
Buchführung, Korrespondenz und gewerbliches
Rechnen. Französische, englische und
italienische Sprache. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. Die Wahl der
Fächer ist der Theilnehmerin überlassen.
Pension, verbunden mit französischer
Konversation, hei den Vorstehern; auf
Verlangen mit theoretischer und praktischer
Anleitung im Hauswesen und der Küche.
Prospekte stehen gratis zur Verfügung.

W. Rietmann-Rhsincr.
Graveur,

Unterer Graben, St. Gallen.

Lager
in Petschaften, Timbre-cachets,
Automaten, Monogramm-Chahlonen, Chahlo-
nen-Pinseln, Firma-Monogrammen, Stempeln

in Metall und Kautschuk,
Stahlstempeln zum Einschlagen, Brenneisen,
Stempelfarben und Lingetinte.

Gravuren -in Gold. Silber, Berlin
niter, Elphenbein, Sclnldkrot, Metallschtl-
der etc. in feiner Ausführung. [550

Chr. Schmidt, Marsulm (Württemb.) :

Strickmaschinen.
linzig ]irämiiii, Stuttgart IVi: Silli.Medaille.

Vertreter für die Schweis: [537
Oechslin & Vogel, Schaft*liausen.

Sparkochherde,
transportabel ausgemauert, mit Wasserschiff,

à Fr. 40, 68, 75, 82 etc.

Kegulirfiillofeii,
Waschkesselherde

liefert hilligst unter Garantie [493

Ztircher Sparlierdfal) r.,
Seidengasse 14.

Knorr's
Tapioca-Julienne,

„ de Brésil,
Riz-Julienne,
Hafergrütze, Sago,
Hafermehl, Linsenmehl,
Grünkorn-Extract,
Kaisersuppengries,
Kartoffelmehl, Reismehl,
Gerstenmehl,
feinste, offene Julienne,

Sf ' bcj A^Maestrani.

Lmolenm-Parquetböden
(Koi 'kteppiclie)

für Zimmer jeder Art empfehlen als

Spezialität
Jac. Baer & Cie., Arbon.

Prospekte gratis auch hei der
Expedition dieses Blattes. (0 113A) [536

Für 6 Mark 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistel,
enthaltend 24 Stück à '/ Pfund (125 gr.J

Krank flirter
reine Toilette-Fettseife.

(Ohne jede Spur von Schärfe hei grossen
reinigenden Eigenschaften und verhältniss-
mässig geringem Verbrauche die mildeste
und hilligste aller Toiletteseifen.)

Feodor Bachfeld,
Parfiimerieu- und Toiletteseifen-Fabrik

M69/8F] Frankfurt a. M. [447

— Für Fr. 15.
versende ich einen guten, achromatischen

Militär- ni ift-Giicler,
auch für Theater passend, mit Leder-
Etui und Riemen versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. Grosses Sehfeld

und Klarheit garantirt.
E. Gautschy,

Optiker und Fabrikant,
in Lausaune.

541] 9 Rue de Bourg 9.

MAILAND.
H®i©l

Deutsche Bedienung unter persönlicher
Leitung des Besitzers. Massige Preise.
Stark besucht von Schweizern. Omnibus,
Bäder und Telephon im Hause. [496

À. lïorella, Propriétaire.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kali 11'sehen Blichdruckerei abgegeben werden.

5!. Kà àiiouoeir-Ijeiìazo xu Rr. 38 âvr 8àvvcixor ?iau<zir-^vitiii»A. IV. ÄWU,

Lriefjialìcn der Redaktion.

W. 6>. in G. Eine jede Wäscherin weiß,

daß die erste Bedingung beim Neinmnchcn der

Wäsche die Auflösung des ^chmnlzcs ist und

daß dieser sorgfältig ausgewaschen werden mug,
bevor die Wäsche mit heißem Wasser in

Berührung kommen darf. Diese Rcgcl gilt
unverändert, man wasche nun mit Nschenlange,

mit Waschkrystall, mit Soda, Fettlangenmchl,
oder mit S pars eise. Wir bedienen uns
der testieren schon mehrere Jahre und stets

mit dein nämlichen guten Erfolge. WKmr Sie
die schmustige Wäsche Abends in eine kräftige
Sparseifenlange einweichen und am Morgen
mit warmer Lauge nachgießen und auSwaschen,
so wird die Wäsche mit leichtester Blühe rein
und bedarf nur noch des heißen Angießens
oder leichten Tnrchkochens und Abbrühens, um
vollständig rein und klar zu werden. Als
Beweis, daß Sparseife die Wäsche nicht
angreift, diene Ihnen der Umstand, daß selbst

bei großer Wäsche die Hände nicht rauh oder

„ausgewaschen" erscheinen.

Jr. E. E>. in Wf. Das Porto irr's Ausland

beträgt mit Ende dieses Jahres noch 75 > Ets.

Fr. S. W.-L. Bei gegebenem Anlasse

werden wir gerne unser Mögliches thun.

W. Aî. Aus den poetischen Gedanken Ihres
jungen Schützlinges spricht ein liebebedürstiges,
kindliches Herz, das im Lesen von klassischer,

mustergültiger Poesie hohe Befriedigung und
Anregung zur weitcrn Pflege und
Vervollkommnung ihres Talentes finden wird. Einen
poetischen Versuch, wenn er anregende, tiefe
Gedanken bietet, kann man wohl veröffentlichen,

auch wenn die Form eine sehr mangelhafte

ist; wo aber bloße Gefühle in gebundener

Redeweise ausgedrückt werden, da muß
die Form eine durchaus tadellose und fließende
sein, wenn den Lesern damit etwas geboten
werden soll. Richt Alles, was aus des Herzens

stillem Grunde emporkeimt und sich dort
regt, gehört in die Oessentlichkeit. Der Mutter
einfaches Wiegenlied ist Sphärenmusik für des

horchenden Kindes.Ohr — aber nur für dieses.
So ist's auch mit der Gabe der Poesie. Es
würde nnS freuen, später Gelegenheit zu haben,

zu sehen, ob und wie in diesem Falle die poetische

(habe sich entwickelt hat. Freundlichen Gruß!

Alicmnetttitt in S. Den vielfach
angepriesenen Knopfloch-Arbeiter von Weist er in
Berlin haben wir selbst geprüft und uns
überzeugt, daß er nichts weniger ist, als ein
technisches Hülfsmittel zum schnelleren und leichteren

Arbeiten von Knopflöchern, im Gegentheil
werden die Augen durch den Gebrauch des

Knopfloch-Arbeiters bedeutend mehr in
Mitleidenschaft gezogen, als es beim Knopsloch-

nähen — ohne diesen — geschieht.

Fr. S.-K. in S. Die Beitrittserklärung
mit Vergnügen notirt. lieber das gewünschte

Thema: „Pflege und Ernährung kleiner minder"

kann nicht genug geschrieben werden; denn
kaum sollte man glauben, daß noch so

unendlich viel Vorurtheil, Schlendrian und
Aberglaube betreffend dieser Materie sich breit macht.
Wir senden beste Wünsche für baldige
Wiedererlangung Ihrer Kräfte.

Fr. <5. Scki. in H. Wie Sie vermuthet
haben, ist es für das Gefragte bereits zu spät,
doch werden wir in ähnlichem Falle uns Ihrer
Adresse gerne erinnern.

H. W. in W. Aus Ihrem Eingesandten
werden wir gerne Einiges benutzen und
verdanken Ihre freundliche Anerkennung und guten
Wünsche auf's Beste.

Violette. Wir wußten, daß Sie kommen
würden, und freuen uns Ihrer Begeisterung
für die gute Sache sehr. Gewiß werden wir
auf dein angebahnten Wege Etwas zu erreichen
vermögen. Wir sind der Meinung, daß in
Sachen des obligatorischen Schulunterrichtes
der Staat einzutreten hat in denjenigen Fällen,
wo Armuth und Roth dem Familienvater die

Anschaffung der nothwendigen Schnlmatcrialicn
vcrunmögl'icht. Herzlichen Gruß!

.Frau ZZ. M.-Tl. Ihre Beitrittserklärung
mit Vergnügen notirt. Von der Wichtigkeit
der rechtzeitigen Ilcbung in häuslichen Arbeiten
für unsere Mädchen sind wir vollständig
durchdrungen und würden wir unserseits das Mädchen

nach absolvirtcr Primärschule für ein
^ahr vorn täglichen Schulbesuch dispcnsiren
und eagegen m die praktischen häuslichen
Arbeiten, welche der körperlichen Entwicklung und
der Kräftigung des Geistes so sehr förderlich
sind, emnihren. Gleichzeitig würden wir
dafür bedacht sein, daP die bisher in der Schule
gesammelten Kenntnisse durch richtige und
praktische Anwendung im täglichen Leben sich

im Mädchen befestigten, vertieften und zu seinem

geistigen Eigenthum würden. Mit doppelter

Freude und erneuter Krast würde die Tochter
nach dieser Zeit sich wieder der Schule widmen,
und mit vollem Bewußtsein sein Lebensziel
in's Auge fassend, auf dem Wege der allseitigen

Bildung weiterstreben. Aengstlichc Mütter
mögen zwar meinen, daß auf diese Weise dem

Mädchen ein Jahr seiner beruflichen Erwerbsthätigkeit

entzogen werde. Um so besser, möchten

wir sagen; auf diese Weise wird der

Tochter ein Jahr an der goldenen, schönen,

unwiederbringlichen Jugendzeit zugesetzt
^

sie

bleibt länger ein frohes, harmloses Kind;
der Grund zur Bildung einer tüchtigen Hausfrau

wird gelegt und das Mädchen gewinnt
an Gesundheit und geistiger Frische so viel,
daß es später mit doppelter Leistungsfähigkeit
seiner wichtigen Lebensaufgabe entgegen treten

kann. ^ Ihren freundlichen Gruß erwiedern

wir aus's herzlichste.

Aengstliches Gemüth. Ihre Furcht war
umsonst. Unser Vorgehen bezüglich des „schweizer

Fraucn-Verbandcc'" und dessen vorgesteckte

Ziele wird nicht nur von Frauen und Töchtern
allseitig und anf's freudigste begrüßt, sondern es

ruft demselben auch gar mancher gemeinnützige,
wackere und edcldcntendc Blaun sein frohes
und herzliches „Glück aus!" entgegen. Und

wenn hie und da ein Mann an dic'en Zielen
sich stößt, so wird er dafür seine speziellen,

privaten Gründe haben, die aufzufinden Ihnen
nicht schwer fallen dürfte, wenn <Ue seinen

Eharaktcr, sein Familienleben und seine

gesellschaftliche Stellung in nähere Betrachtung
ziehen.

Au sreundlichr Dorrelpandentiunett in
Sache des Schweizer Frauen-Vl'tck>attdes.
Daß wir nicht jeder uns so reichlich zugehenden

Anmeldungen und zustimmenden Adresse

speziell dankend gedenken können, wird wohl
eine jede unserer lieben Leserinnen gerne
begreifen, vbschon es uns aufrichtig schwer fällt,
so manchen erhebenden und köstlichen Brief
nicht direkt beantworten zu können. Ruf diesem

Wege aber entbieten wir Allen, Männern
und Frauen, Töchtern und Jünglingen^ die

ihren Beitritt erklärt oder der schönen ^ache

auf andere Weise ihre Sympathien bezeugten,

unsern herzlichsten Dank und schwesterlichen

Gruß!

An verschiedene Fraizestesserinnen. Der
Jahresbeitrag wird erst später, nach Bereinigung

der Liste der Beitrittserklärungen, von
den Mitgliedern des Schwcizcr-Francn-Ver-
bandcs (Minimum l Fr.) erhoben werden.

Gesinnnngsgenassin in Z. Der Jahresbeitrag

ist im Minimum l Fr. Mehrbeträge
werden aber freudig verdankt und erwarten wir
daher mit Vergnügen Ihre diessallsigc
Verfügung

An Verschiedene. Weitere Beantwortungen
müssen leider aus Mangel an Nauru auf

nächste Nummer verschoben werden; wir bitten
daher um Geduld.

400. Viel Arbeit und viel Freude — wie

steht's wohl bei Euch l Herzliche Grüße!

Inssi-s-à
àlvm Xuîikllnktsìtt-xokran sinlì kür New'

511) IVo ain (Vrttwer rrrlriZ seine Xincker
irr Zewisseniiafte, mütterlielre DlleZe nnci

XrmelrunZ Zelren kann, saZt das Xureau
dieses Xiattes.

XXne Toelrter ans Zartem Hansa wünscht
Ea ju einer Xl'arr- eck er wackern hürZer-
licckrcm Xanrrlie Ausnahme, wo sie srelr

williZ allen vorkommenden XausZesehäf-
ten nirter/ielien würde, nm sielr in cken-

selben praktisch arrsmrbilcken. Im lieb-
sten cka, wo sie als XamilienZlieck betrachtet

wird. JnmelckunZen an ckie Xxpeckitron
cker „Schweizer Xranen-^eitrrnZX (516

546) Xine Toelrter aus aebtbarer Xamilie,
beicker Sprachen mäelrtiZ, im Serviren be-
wanckert, auch einiZe Xenntrrisse in cker

Vlnsik hesrt^enck. wünselrt Stelle irr einem
.AaZa/in. Dastlrof oder ersten DalJ-Xestau-
rant. (Irrte Xeferen?en stehen xu Diensten.
Eintritt sofort. Tuskrrnft ertheilt ckie

Xxpeckitron ckieses Dlattes.

Xür ein 16-sährrZes, konlirmirtes Vlack-

elrerr. tleissiZ rrnck wohler/.oZen. mr acht-
hären Deuten, wo es DeleZenlreit hatte,
franWsisoh xrr lernen. ZeZen Älithülle irr
cken Ilarrsarheiten. (63n

UiàrAartsu HorZsu.
548) IVir suchen tnr cken mit Alartini /.u
erölinencken XrnckerZarten /.wer Zeprütto,
patentirte XmciepZärtnsrürmsn. Xewerbe-
rinnen tnr eine dieser Steilen wollen innert
1! TaZen ihre schriftliche .VnmelcknnZ,
sowie ihre /wnZnisse persönlich an?rs,u.
Vräsicient Ltreuli Zob. Hiini im
„llerckner" nherbrinZen.

A „
W

W. 542 I Mirr willig es, àr'ànrrK M

^ Xrmvos, oirrXràes MüäoXsrr, irait vP

D otksrrora, ti'srrsra Lliravàten, ^
(à â-UL clio grrtO Düngovliolro XiXeXo, ^
H clio rlDniZczir IlariLZssalrüttS rrirâ ^
Kf siiiàczDsrr HnriclandQitOQ Ksuat, W

(L àâst ia sins Zrito W

A Di'ivatstslls rait D'Orrncllicrlrsn, ^
Ä ààliâesi' DàgâlIuuZ. visrist- ^
à arrtr'itt Wa4nirZ8 OXtoDsi'. M?

^ Qlldr'tsvr sirrel aà'SSLii'Oii ^
B nur âis Dit. Mxprsclitioa âsi' Kf

,,LcrIrrvei?:en Miwrriorr-^lsitriQK". ^

Tflairiilieirverlrältirisse rvcZen snclrt eine
-D tneirtiZe, hrave NaZck, ckie cken lmrZer-
lielren llanslralt cknrelians heunt, < ine Znto
i'rivatstelle rnit frerrirckl. IdckiancklnnZ. (54.4

Die I>esten Dmpl'elilnnZen von ilirer
set/iZerr ilerrsclialt stehen ?.rr lriensterr.
XaehfraZe» sinck x>r rrelrten arr ckie Xxpe-
ckrtion cker ^Kclrweixer Drairen-/eitnnZ".

àstÌAê AêlêZêàit,.
IVeZerr vorZerüclitem .^Iter wirck in

einer Zerverbreielierr Lta>lt des Xantons
JarZan ein in Zi'mstiZer DaZe stellendes
Haus mit hsst.rswemmìi'tsni Lxs^srei-
unä Geschäft 2U verikaàn
Zewünselit.

Lcirriftlielre FntraZerr unter Gliillre F. X.

hlr. 460 lrelorckert ckie Xxpeckition ckieses

Dlattes. (TM

?3.Nl1IÌ6Q-?6N8Ì0I1
in

469) In einer hlernen. aelitdaren Xamilie
lrnckerr einiZe .snnZe Damen mrr XrlernrrnZ
cker italieriiselron Lzrraelre oder mrr Xräl-
tiZnilZ cker Dosnncklreit frenircklieire Tnl-
nalrme. Lelröne, Zesnncke DaZe.

Xeleren^orr: Nackanrv Fe?r?mr/', 8tackel-

lrofercznartier 2, Mräz lKackarrre D.
Xoc/c, 11D7Fep?A z IDerr Xus v. Drw, Xür-
spreelr, Fo/oKucruz Herr <?. 1Tc/eà, Xür-
spreelr, D»//««».

IVeitere Tnshunft ertlreilt hersitwilliZst
Wittwe Acke?« in Drcynno.

532) ^inr pünDtlielreri und Zewissenlralte»
XontrolirnnZ xmn Jhtien, DbliZationen,
Dfanckhrielen ete. enizrllelrlt sieh dsstens

Lmil 8o>iasfi?,
Hauckk1s-L.rrLhuuktshüi'63.u»

(D 174Lelr.) Lelr afflian sen.

8tslilds^ Knuiwil,
Xantoii I.u2ern. ^-2

Von Nitts 7VlAN8t ÜN ?6N8Ì0N
mit Ännner ?r. 3. 59 ß>is Vr. 4. 59.

1Vittv?ê Iràr-Lruuirêr.
498) KIllläIiinieninlreil-Kelnile

von Qesoli^vister Loos,
Lsekelck Leelaokstr.

neuer Soàiilerinnen
3.IN 9. OIrtodsr tür IVeissnälren. Xler-
ckerrnaelren, Ltielcen, sowie alle feineren,
werh1ielren14anckarherten, Zewerhlielres und
Künstlerisches Xeieirnen rrirck lilalerr, Xuelr-

lnhrnnZ, Xorresponckenri und Zewerhlielres
Xeelrnerr. XranWsiselre, enZlisclre und rta-
lieniselre Sprache. Desonckere Xnrse kür
llarickarheitslelrrerrnnen. Die (Valrl cker

Xäelrer ist cker 4'heilnclinrerin überlassen.
Dension, verbunden mit Iran/Bsiselrer
Xonversation. bei cken Vorstehern; auf Ver-
larrZen mit theoretischer und praktischer
FnleituuZ im Hauswesen und cker Xüclre.
Drospekte stehen Zratis ^ur VerfüZunZ.

U. AZisZ.W-Kstsmsi',
Q D S V S W r,

Ililtoi'oi' sjpniron, Zt. LrS.IIeii.

in ?etsoha5tsn, limbre-cachets,
Automaten, McnoZramm-(lhablcuen, (lhalclo-
nsn-?iusà, Dirma-IIouoZi'ammeu, Ltem-
psln in Vletali rrnck Xautscl>ub. LtaXI-
stemxslu xrrm XinsclilaZ>n>. Lrennsiseu,
Ltsmxelfardsn nnck làZstints.

vrs-vuren in (7oKD 4Vr/m„/-
(er, BV/tKF/ci'o/,
àr ete. in feiner VrisllrlirriirZ. s-750

ZtààasclàôN..
!îiu?.i«j s'i'îimil'it. IVI: 8ill>.Nnlüilld.

Xcrtreker Air cKic «Sc/nve/.?.- (54.7

8psilioeliliei'lle,
transportahel ansZemauert. nrit IVasser-
sel>ill, à Xr. 40, 68, 75, <82 ete.

ZT A, I î Z l ià î Z HD ß> xz.
'W^8à^68K6Ul6l'à6

liefert hrlliZst unter (Garantie (194

/lII'CllDr ^pîìl iiDI il l'ulsI'.,
LslÄonZusss 14.

ILuorr's
?ktpioos. julienne,

„ âs Liesil,
Ri2-^ulienlie,
HAker^rütse, LktKo,
Ns,ker!ne1ìl, i.insenmek1,
<Arûàoin-I!xti'S.et)
XaisersuppenKries,
ILartotkelniekI, R.eisinà1,
Lreisteiìinàl,
keinste, otkene Julienne,
fDA' Nasstrairi.

IrilIlllblIM-àlPlâûàlI
(l<Oi 4v1<ps>1)i(;4r<f)

flip /Kilimop süäep Jp( oms'fèllE'ii !l)8

8)>e/,lll)ltîit

à. kWD â eis.,
Drospekte Zratis aueli 1»ei cker Xxpe-

ckition ckieses Dlattes. (D ll4J) (54.6

für 6 IVIà 4V pfenning
versende franko, exklusive ^oll, 1 Xistcl,
entlralteuck 24 Stück à V Xfnnck (125 Zr.)

i'viu« Iyilettd-Cett«eike.
(Dirne zecke Spur von Selrärke hol Zrosscn
reiniZencken XiZenselralten und verlrältniss-
mässiZ ZerinZenr Verdrauelre ckie mildeste
rrnck hillrZste aller Boiletteserfen.)

feoà LaMelrl,
stàsfilmerieir- mrà 'kailett«zeikeii4alri'i(

ÜI69/8X) Xrarrkkurt a. N. (417

— ?ür?r. 15.
versende ielr einen Zuten, aelrrornatiselrcn

WM- Ä
auelr für Rlreater passend, mit I.eàer-
Ltui und Hierrreri versehen. Dlrfektive
43 rrrrn. Durclrinesser. (Z-rvssos Lslr»
kslâ und !LIs.rdeit Zarantrrt.

OpztiXsr rrriA XQXrlXQrrt,
in I-ausanixe.

541) 9 Xne cke DourZ 9.

UllDlXV.
KOGM MKMG»G«

Deutselie XeckienunZ unter persönlielrer
DsitunZ des Xesit?.ers. VlässiZe Dreiso.
Stark hesuelrt von SelrweDern. Dnrnihus.
Xäcker rrnck Telephon im Dause. (496

V. lîoi pìlu, Xpoppiiißülpe.

DI al?.-rV n » o n een können anest in der VD Xä I i n'selieir Nnelrcirnelcepei astZeZcsten xverdon.



1882. „Den testen Erfolg taten äiejenipn Inserate, welche in äie Bant ier Frauenwelt gelangen." September.

Blumen-Freunden,
die sich im Winter ein freundliches Heim und auf das Frühjahr schöne, farbige,
frühe Frühlingsboten verschaffen möchten, offerirt Unterzeichneter zu billigen Preisen
folgende Artikel:

I. Winter- und Frühlingsblumen für Zimmer-Kultur in Töpfen.
Primula chinensis, chinesische Topfprimeln in allen Farben, weiss, pr. 100 pr. Dtzd.

violet, roth, purpur. carinoisin, finbraun mit Topfballen aus Fr- RP- F|-- |lP-

1 I/ss bis 2" Töpfen 15. — 2. —
Dergleichen gefüllt blühende, weisse, starke Pflanzen 00. — 8. —
Cineraria hybrida, grossblumigo, hohe und niedere, aus 3" Töpfen 15. — 2. —

Cyclamen persicum, diverse Sorten 80. — 12. —
Camelien, Azaleen, Rosen, Libonien und viel andere mehr, billigst.

II. Frühlingsblumen für Freiland und (»arten

(gegenwärtig beste Pflanzzcit, um Frfolg zu haben).
Anemone hepatika, Leberblümeben, gefüllte, rot.be 25. — 3. —
Anemonen, gefüllte und einfache, grossbl. hol. in Knollen extra 15. — 2. —-

Arabbis alpida, gut für Bordüren mit weissen Blumen, gleich
nachdem der Schnee schmilzt überdeckt 10. —

Aurikeln, Primula auricula oder Sammt-Primeln, vortreffliche
Sorten, engl, und Luiker, gepuderte 25. —

Primula veris, schönste Sorten engl. Garten-Primeln 15. —
acaulis, einstenglige, diverse Farben 15. —

gefüllte, weisse, extra schön 60. —
Bellio perenis, Massliebchen oder Miillerblümli, weiss 5. —

brillant, schönste, leuchtend rothe 6. —

„ „ aucubaefol. und Hygländer 10. •—

Myosothis alpestris, Alpenvergissmeinniclit, hohe und niedere,
weisse, rothe, blaue und hellblaue, stark 5. —

Myosothis, dergleichen einmal repiq. Sämlinge 3.

„ dissithiflora, blüht früher und grösser, braucht Schutz 5. —

„ sibirica, sibirisches Vergissmeinnicht, auch Hühncr-
äuglein genannt, ausdauernd, sehr schön 15. —

1. 50

6. —
—. 60

—. 80
1. 20

—. 60

2.
25.Veilchen, gefüllte und einfache, weisse, blaue und violetc

Viola cornuta perfection, Alpenveilchen, immerblühend, sehr ge¬

eignet für Teppichbeete, weiss, blau und gelb 20.
Viola tricolor, maxima Pensé, Stiefmütterchen, Denkeli, in aus¬

erwählten grossbl. Prachtsorten, französischer und englischer
Zucht, auch Lüneburger, sortirt oder im Hornel

Arabbis alpida, blüht gleich nachdem d. Schnee schmilzt, schön weiss
Dianthus plumaris alba pl., liefert im Juni schönste weisse, wohl¬

riechende Nelken.
Hotteya jap. Spir. jap., sehr gut zum Treiben mit ihren weissen

Blumen, bereits unentbehrlich für Binderei
Iris pumilla coerulea, schöne blaue, 10 cm. hohe Tris
Phlox verna, subulata, nivalis, Nelsoni, sehr schöne Basen bil¬

dende Pflanzen, die sich im April bis Mai ganz mit ihren
weissen, rotben und violeten Blüthen überdecken

Silena pendula, alba carnea, ruberimo, gefüllt und einfach, starke,
piquirte Pflanze, schön für Teppichbeete 2. — —. —
in Verbindung mit Myosothis alpestris.

aller Art, als: Hyacinthen, gefüllte und ein-
~fc5AJlllfJ011.Ä VV lt30t3J.Il fache, für Topfund Garten, desgl. Tulpen, früh
und spät, Tazetten, Narzissen, Jonquillen, Lilien, Crocus, Scilla, diverse Sorten, Ranunkeln,

Anemonen, Kaiserkronen, Schneeglöckli, gelullte und einfache, Gladiolus etc. etc. werden
ebenfalls zu billigen Preisen, I. Qualität, geliefert, von dem sich bestens empfehlenden

481] J"_ ültwegg, Hantleisgärtner, Ifcüti (Zürich).

in.
10.

20.

25.

50

1. 20
1. 20

2. 50

2. 50

«Cr- - -

Wm Www

Nouveautés in Stoffen und Confections
518] sind eingetroffen und empfehle ich mein reich assortirtes

r Lager zu gefälliger Besichtigung.

Reellste Betau, vereint mit ti flenkhar Mllipten Preisen.

L. Schweitzer
(J. C. KRADOKFER's Nachfolger)

am iVIarkt in St. Gallen.
Stoffe und Confectionen von vorigem Jahre hohe

bedeutend im Preise veduzirt.

MT Die Jugend und Schönheit!! "W
bis ins höchste Alter zu bewahren, alle Falten des Gesichts und Alters,
Sommersprossen, Finnen, Mitesser, braune Flecke u. s. w. radikal zu beseitigen, ist die
Orientalische Rosenmilch von Hutter & Cie. in Berlin, in Flacons à Fr. 3,
das beste und sicherste Mittel.

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen. |475

ciï'ùide-vù to||e,
rem
und

490]

wollene, liefert jedes Mass
in allen Farben zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster franko —
I'aul Louis .Talin in Gri-eiz i. V.

Pensionat und Töchterschule
von Frl. Hammer in Zürich-Neumüiistei*.
521] Beginn des neuen Semesters am 24. Oktober. — Unterricht in
den wissenschaftlichen Fächern, Musik, Malen, Handarbeit. Französische und
englische Conversation durch Ausländerinnen im Hause. (H3631 Z)

Holländische Blumenzwiebeln
als: Hyaciiitlieii, Tulpen, Croeus etc., in

reicher, vortrefflicher Auswahl, empfiehlt zu billigsten Preisen

ois] Sa171. Frietili, jmiHem.
Cataloge gratis und franko.

I
"'"2| Carl (Miring, Marktgasse, Bci'll,

I Spezerei- und Colonialwaaren-Handlung,
empfiehlt bestens

Tlicc, Clioeoladcn, engl. Ilisqiiits, Cognac, Rhum und Kirsch.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Bp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Haiismann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Depots sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [4OS

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

Lausanne. [52-1

Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.
Gesunde Lage.

Prospekte und Referenzen zu Diensten.

verkaufen :
Aus Gesundheitsrücksichten, die eine

Wohnortsveränderung nöthig machen, ist
ein sehr gut frequentirtes Mode-Ge-
schäft zu verkaufen. Waarenvorrath
nicht gross; Frauenzimmer mit ein paar
tausend Franken Vermögen finden dabei
lohnende Existenz. [501

Auskunft bei der Expcd. d. Blattes.

Süsse

Tiroler-Trauben,
bester <^ualitüt9

504] in Körben zu 5 Kilo franko
St. Gallen zu Fr. 4. 20 auf
Bestellung oder ab Lager liefert

Frau Langenegger
zum Papagei, St. Gallen.

Total ächte
Wachholder - Latwerge,

eigenes Fabrikat, per Kilo à Fr. 2. 50, in
'/a-, 1-und 2-Kilo-Büchsen, Büchsen extra,
gegen Nachnahme, in grössern Quantitäten

mit Rabatt, liefert
Jakob Schneider, junior,

491] in Altstätten.
Leere, saubere Büchsen werden zum

angesetzten Preise franco zurückgenommen.

Anglo-Swiss
Kindermehl.
Depot: A. Maestrani.

«ae
es

Agenten
für Porträts u. Stempelfabrikation
werden gesucht von [511

Paul Renhas, Rorschach.

Trauben
zu Fr. 4. 50 in Kisten von 5 Kilo bei

540] Jos. Antille, Sitten.

^ Für unsere Hausfrauen

1 Monogramm-Stempel
zum Wäscliezeicbnen

in drei Grössen, mit allem Zubehör.
:S Fr. 2. 50 und Fr. 3. — per Stück.

Es empfiehlt sich bestens
J. J. Zimmerli,

"""" 528] Aarburg, Aargau.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entrede..~
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Billigen, grünen

Mocca-Kaffee
199] von ausgezeichnetem,
wohlschmeckendem Aroma verkauft en
détail per Pfund à Fr. 1. 20

G. Winterhaüer,
Nr. 6 Multergp sse Nr. 6,

in St. Gallen.
En gros et en détail. .viederver-

käufer erhalten entsprechenden Rabatt.

I I Iim illYI ÜIIlVIll llL II -Tftg
(Bleichsucht, Weissfluss, Blutarmutli u. s.

w.), sowie deren Folgen, Schwächezustände,

Nervenleiden etc behandelt mit
langjährigem bestem Krf'dge auch brieflich

Spezialarzt Bergfeld in Netstal,

Glarns. [416

UnlmttpTtlk brr „Sd)tnci|rr fraufn=Leitung".
Jur gefälligen Sloti). 3ebcv ÎInftage und) einer ?lbt"effe ift bie oorgejctjtc Bfff'-'1 beijufögcn unb :>0 (Atg.

iit îïvicfinarfeit beizulegen. — Oturittfimgeu in bev „SBataujcnU'ifte" f'oftcn per 3C''C 120 ^ejiiglidje .Hufs

trage jtnb an bie O'rpcbition juin „Vnubfytuus" in 9)euborf;>t. Seiften jit abrefftvon.

281. Dîarf) Vlarnu : «in ftarïeS, flcfiitcteS DJläb--

djen, ba§ ßuft unb ,Mc[d)icf fpitte. öa§ £>au§

loefcn griinblid) u:i erlernen. J)iiilter(id)e

(ftnvitd'intgcu
junt „Sattblau

(£s [ucÇcn :
^itgeßof.
410. (vine int kodjett unb äffen (ffiiivlirfjen

Arbeiten 6c)uanbcrle i|3er)oit, mittleren
$Kter3 (fattjolijd)), nlë £>au§l)ä(teviit ober
in ein i]kiüatf)au§. Eintritt fann und)
33eüeben gcjdjeljen.

^Lltungett offen für:
SJatöfragc.
280. 91ad) 3d)nff(jaufcn: An eine flcinc fya»

tnilie ein treues, ftcijjigeS unb intelligentes

JJläbdjcit, ba§ Orbnung§ftnn, Liebe

p ßinbern unb ßuft Jur ^i,,eu)ulV
jämnitlidjer ^jau§gc[d)äftc ffiit. ©leidijet*

tig tuave bentfelbeit ©elegenljcit geboten,

fid) tit bee franjö[tjd)eit opradje ju üben,

[familiäre ®cf)anblung tmrb pigcfieljert.

Vfutfict)t. Soffit 'tad) Stiftungen, Siebe äu
Äinbcru erforbcrlid).

282. Uîod) bent fît. ïfiaabt : (Sine bcjd)eibcne,
gelittete ïodjlcr, bie in beu t)äu§lid)cn
©ejdjäficn, sJläf)cn unb SSügeln mitinbe*
griffen, [djon et)oa§ geübt ift unb and)
bie kiitbcv mit richtiger Siebe befjaitbetn
Linn, (familiäre 93cl)aitblung mirb 311=

gejidjert.

283. sKu[ 1. Ottober in ein 5ßribatt)au§ am
53obeitjee, ein ftarfe§, unffiged, orbent»

lid)e§ slUäbd)ett, toeldjeä bie ^au§gcjd)äftc
bcrftef)t.

Druck der M. Kälin'schcn Buchdruclcerci in St. Gallen.

1882. ,M dkà »Ix dgdki! ä>öMW IiiMà, Vklà il llîk MS lier IIWMII xelMW." 8eptvinde,'.

Munisn-^rsunàii)
«II« siei, im Winter «'III trenmiiieims ileim nnd uni «ins IA'nI,)nl>r seiidne, lnri>i»'0,
Iridié I''rnidin<;'sd«>ten verseiiniien nröeiitenr, oiierirt 0nter?.eiei>noter /n billigen Lreise»
tollende ,Vrtik«d:

I. Mà- mu! ^liìll!il>o^!iii»s!il fiir /ilmiiN-Xilltm' m Iiipf<n.
?rimu1a oàsuois, eiiinesisoinMl'opl)«rim<dn in nii«;n I9u-1,en, weiss, I«r. ioo pr. Dt/«i.

violet. rotl>, pnrpnr. enrm««isin, linkrnnn mit BopIImIIen nus >9'- '''' >9'-

1 '/s kis 2" 1'öplen 15). — 2. —
I)or<?1eiellon AoknIIt kiiìlreude, weisse, sturke i'tinn/en KO. — k. —
Linô?aris, irzrlzrido,, l5rossldnnri<5o, Indie nini nied«n-e, nus 2" 1'öplen 15». — 2. —

Lzrolamsn xsrsioum, diverse Norton 80. — 12. —
Lansslisn, Waisen, üossn, Iiiloomên. und viel andere meiir, liilli^st.

II. l^iiIl!ii!^s>IilMN fiìi' ^iPiliinil um! lünton
(gegenwärtig- beste Lilnn//eit, NIN i'irlc»1g 7N imben).

^.nsmons issxatika, Loberiilünmimn, gefüllte, rotlie 25. — 2. —
àsmonsn, gefüllte und einlnelie, grossbl. Iml. in llnollen extra 15. — 2. —
^rakisis slxiàs,, gut für Lordnren niit weissen lZInmen, gleiel,

naol>d«nn der Lelmeo selimil/.t ilderdeekt In. —
^uriksln, l'rimnla aurienla odor 8ammt-l'rim«dii. vordretlliobe

8orten, engl. nnd knilon-, gepuderte 25. ^
Lrirnala vsris, selrönste Aorten engl. (larten-Lriineln 15. —

acaulis, einstenglige, diversewarben 15,. —
„ gefüllte, weisse, extra solnin 60. —

Lsllio psrenis, illassliebelien oder Nnllerblmnli, weiss 5. —

„ brillant, soliönste, Iorr«ditend rotbe 6. —

„ Aacabaskol. nnd Il^-gländer lo.—
Uzmsotbîs alxootrls, Flpenvergissineinnielit, boire nn«l niedere,

weisse, rotlie, diane nnd bellblane, »lark 5. —
Uzrosotbis, dvrgleieben eiional repicp öämlinge 2.

„ âissiàiâors,, blillit trüber n»ä grösser, b ra n eilt Aelint?. 5. —

„ sidirivs,, slbiriselres Vergissmeinniebt, aneb llulmer-
änglein genannt, ausdauernd, selir selrön 15. —

1. 50

6. —
—. 60

—. 80
1. 20

—. 60

2.
25.Vsilcbsn, gefüllte nnd einkaebe, weisse, diane nini viol'-to,

Viola oornnta xsrksotion, ^.ii»enveileilen, immerdindeini, «ein- ^e-
ei^nel iür 'i'si'pieddeete, rveiW. dian nnd ^eid 2n.

Viola lrioolor. maxima ?snso, Ltiekinnlloreiien, Denkeii, in an8-
ern'äditen Aro^sdi. I'raeiitserlen, Iranxnsi^cder nini enAiiscder
/ueilt, aned Inlnednro-er, sertirl cnier im liomei

^.raddio alxiàa, diniil ^ieied naeiniein <i. Leinree 5edn>iixt, 8ei>ün >veÎ88

Diantians xluinaris aida xl., iiekerl im .Inni gedmàe vveisse, rvndi-
rieeiieinie Heiken.

Holtsz5a ^'ax. Lxir. ^ax., sein- ^nl xnnr Kreiden nnl iiiren neigen
iilnmen, dereils nnentdeiirlieii Inr Hindere!

Iris xnmilla ooornloa, seinme diane, 10 em. indm Iris
?lilox vorna, sudulala, nivalis, Holsoni, sein- seimne Hasen dii-

dende 1'üanxen, die sied im ^pril dis Uai A-an?. mit idren
rveissen, rotden nnd vioisten Ilintdon nderdeeken

Lilsna xsnàula, aida oarnoa, rudsào, »otniit nnd einlaed, starke,
1>i<inirto l'iian^e, sodvn Inr leppieddeete 2. — —. —
in VerdindunA mit N/osotdis aipestris.

» », aiier ^rt, ais: il^aeinilien, <;oküiite nnd ein-
W tur d'oplnnd Harten, des^I.Inipen, Irilii

und si»ät, 7a?eiien, kar-issen, ionquillen, dilien, Orocus, 8ciIIa, diverse Lnrten, Oanunkeln,

Anemonen, Kaiserkronen, 8cdneeglöckli, Aelüiite nnd einlaeim, Klacliolus ete. ete. werden
edenkaiis ?.n dilii^en I'reisen, I. (juaiität, ^eiiekert, von dem sied destcms enii>feilienden

4Z1) ^loiiclolL^îti-looi', lìitti (/ûi'ià).

10.
10.

20.

25.

52,

I. 20
I. 20

2. 50

2. 50

; r- - ^

Mâ, MW W

kìiouvk3uik8 in 8tàn unll Lonssotion8
518^ sind einA'sti'ofssn unà ein^kslils ied rnern rsiâ lr88ortû'tL8

r I^ASr ^iii AskäUiASi' Ilesio^tiAung-.

kööllülö UMM. lôiMî Mil âW àiil!li-li RDM kiàkii.

Zoli^vsid^Sr
(^1. (7. I^ÄQllkolASI')

a,r, in I« lì.
?'ou vninAem ./n/,

AW" vie .lugend und Ledünirsit 'MU
dis ins düedste ^Viter xu de>vaiiren, aile laiton des desiedts nnd liters, Lommer-

sprossen, ddnnen, Älitesser, draune i'ieeke n. s. rv. radikal xn desoiti^en, ist die
Orients.1jsvke Rosvnuailoìi von Hntter à (lie. in Lerlin, in Idaeons à i'r. 2,

das deste nnd siederste Nittei.
Oepôì dei II. I«oolisr, illarkt^asse in Lt. <As,IIev. id?5

»01 n
nnd

490^

»vvlloiìo, iiekert 1ecle.8 à.88
in allen 4ìr0en ^n lnl listen

dsaln-il^roissn — lVIn^ter tdanlce —
I^Lìììl ls^ovìi« irr i. V.

?silLÎoilat uilâ. ?öcIltorLc1lii1s
von I I in I.
52il Löwinn âos neuen Leinesters am 24. Oktober. — llnterrielit in
den nissensedaltiieden ddieimrn, ülnsik, Äiaien, Ilandardeit. d'ranxi>8isede nnd en^-
iiseds (lonversation dnred ^nsiänderinnen im Hause. (113631 /)

Mlànàisà NumêNZàtà
>8 ÎSìtlx 1»^ X« à I

l'oîoln'I', VO'll'idllii'IiNI' ^»81V3.I>I, 0>>!>,lloIiIt 721 l)iII!g'8toN ^i'0Ì80N

51 l ^^222. ^2 46^22, /><?/

dls.is.lOA'« A'rs.tis 22Z5rc1 4»7s.ra.1^Q.

^
l!iil'l Ûl'îil'ilIK', NarklAasse. lî'd ll,

A Zx)67.6rsi' unä ^OlO14iÄl^ÄÄr6N-I-lÄQÄlld.l4A,

l'iMàài, O!!"!. l^KNiio, lìlnim mu! Kii'à

àLtsil- iulà Zriz.2t1oiàsà
linden in den seit 20 .iadren verdreiteten Dr. >1. Hodl's Dektorineu. ein
vor/.ü^iici, ndrksames nnd aned von dervorrao-enden ^erxten viellaed empIoiNenes
nnd an<5>n,edmes liansmittei Ae^en Husten, ILsnobliusten, I.nnA'enks.tarrla
nnd Heiserkeit, sowie dei DnAbrüstiAksit n. ädniieden DrustbesokTvsràen.
/n de/.ieimn init ^nweisnn<5 in 8ei,aeiìtein xn 75 und I lO ilj,. dnrei, die ^.pvtkeken
Dkrenseller, Hansinann, Sokobin^er, Stein in St. Oallen.

Weitere Ilei>ots sind in den versediedenen ilokaidlättern annoneirt. Ì108

?ainiIiên-?snLàat,
vnn Id'I. Lteiner, Villa Non llòvo,

(52-1

>8or<5läiti^v Ilr/drdinn^'. — damilienleden.
(lesnnde ka^e.

l'rosimkto nnd i'elerenxen /.n Diensten.

^x ^ <x ll^xxtox:
^Vns (losnndimitsrneksiedten, die eine

Wodnortsverändernn^ niitiiils maeden. ist
ein seiir csut Ire«^nentirtes Moäs-Os-
sokäkt xn verkanten. Waarenvorratd
nieiit -5ros.s: Idanen/.iinmer mit ein i,aar
tanseini ddanken Vermögen linden dadei
ioinrende Ilxisten^. (501

Auskunft dei der Ilxped. d. liiattes.

LÜ886

?iro1sr-?r^sn,
504^ in Körben 7n 5 I4ilo kranlco
8>t. (lallen 7n 4>. 4. 20 auk Ile-
àllnnA oder al) l^a^er liokei-t

INnu lolii^Diu^tzei-
?um Papagei, 8t. Lallen.

^oial äolito
(Vacddoläsr -I^àsrZê,

eigenes d'adrikat, per Kilo à I'd-. 2. 50, in
'/a-, l- nnd 2-Iviio-llnedsen, Ilüedsen extra,
^eZen dlaednadme, in Z-rössern (Quantitäten

mit iladatt, iielert
làb 8elineicle>', iunior,

491) in TUtstÄtten.
keere, sandere Unedsen werden 7.nm an-

o-esetxten l'reise Iranev xurnek^enoinmen.

àZlo-Làs
Xinàsrinelil.

für?0àà ii. Ltomxolfîilii'iìaìioii
werden Z-esneiit von î-511

I'anl IîonUa8, ltoi>!< Ua< >i.

/.n I'r. 4. üO in ivisten von 5 Kilo dei

510) ^ntillo, î^iltoil.

^ k^üi' unsere Hausfrauen!

I àoAraiam-Ltemxsl
^ ^»III Mt86l>070ÌeIii101>

in drei (lrössen, mit allem /udedör.
?r. 2. LL nnd I'r. 2. — per Ltüek.

dis empüedit siel, dostons
d. 71. ^irnrnsrli,

528) WardurZ-, 5larA-an.

tK4lt!ili! idrlilMNtvlk«!,

Landes â linlrede....
iielert diliiAst (118

Hâua.rà I«ut2 in Lt. (Aallen.
Vluster sende Iraneo 7nr diinsiedt.

lîilliKOi», z?iüilO»i

Noeoa-Liakkoe
199) von aasASZieivkiietom, .^okl-
sekmovkouâem àroma verkauft en
detail per I'Innd à I'r. I. 2V

K. Winterliaitör,
Hr. 6 NlinIterA? ^30 Isr. 6,

in St. C--11SN.
din ^ros et on detail. .viederver-

känker erdaiten entspreedonden Ladatt.

(ilieielisneiit, Weisslinss, Lintarmntli u. s.

w.), soario àerea I'ol^oa, Ledwäede-
'/.„stände, Vervenieiden ete dedandeitmit
ianA)äi,ri^em destem dirdd^m und, driel-
iieii SpS2ia1s.r2t Der^5eiä in Xot-
stal, Olarus. )ti6

Nällilzeil-Fiße der „Schivchrr Fridlen-Zkitung".
z^ur

gefälligen ?lol>z. Iedcv^Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesehte Aiss" ^dusligen nnd -)0 <9§.

281. Nnch Aarnu: Ein starkes, qcsitd'tes Mäd¬

chen, das Last und 'beschick Halle, das Haus -

wesen gründlich „n erlernen. Alütterliche

Ks suchen Stellung:
Knackst.
110. Eine im Kochen und allen häuslichen

Arbeiten bewanderte Person, mittleren
Alters (katholisch), als Haushälterin oder
in ein Privathaus. Eintritt kann nach
Belieben geschehen.

Stellungen offen für:
Nachfrage. ^280. Nach Zchafshausen: In eine kleine 0-a-

milie ein treues, fleißiges und intelligentes

Mädchen, dns Ordnungssinn, Viebe

zu Kindern und Lust zur Erlenumg
sämmtlicher Hnusgcschästc hat. (Acichzei-

tig wäre demselben Gelegenheit geboten,

sich in der französischen Sprache zu üben.

Familiäre Behandlung wird zugesichert.

Aufsicht. Lohn nach Leistungen, Liebe zu
Kindern erforderlich.

282. Nach dem Kt. Hstaadt: Eine bescheidene,
gesittete Tochier, die in den häuslichen
Geschäften, Bähen und Bügeln mitinbc-
gnfsm, schon etwas geübt ist nnd auch
die Kinder mit richtiger Liebe behandeln
kann. Familiäre Behandlung wird
zugesichert.

283. Auf i. Oktober in ein Privathans am
Bodensee, ein starkes, williges, ordentliches

Mädchen, welches die Hausgcschästc

versteht.

Di'imk der N Xälin'.seiion llueirdi-nekorei in 8t. tlnllen.
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